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des Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 
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Berlin, 20. Auguſt. Der Kaiſer bat den Kgl. württemb. Zoll⸗In⸗ 
ktor Hegelmaier zum Kaiſerl. Reg.⸗Rath und Mitglied des ſtatiſti⸗ 
en Amts des deuſchen Reichs ernannt. j 5 

Der Kal. preuß. Berg⸗Aſſ. Carl v. Albert iſt zum Kaiſerl. Berg⸗ 

) Meifter in Elſaß⸗Lothringen ernannt und ihm das Bergrevier Elſaß 

mit dem Wohnſitz in Straßburg überwieſen worden. 

V Der König hat der von der Stadverordnetenverſammlung zu 
lerſen getroffenen Wahl gemäß, den Oekonomen Mathias Gieſen zu 
imer als unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Vierſen für die ge⸗ 

etliche ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. Be 

Der Rechtsanwalt und Notar Wippermann zu Torgau iſt in glei⸗ 

ber Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Halle a. S. mit Anweiſung ſei⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
München, 20. Auguſt. Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich heute 
Vormittag zum Beſuche des Königs nach Schloß Berg begeben. 
Wien 20. Auguſt. Der Waſſerſtand der Donau war in Folge 
mehrtägigen heftigen Regens rapid geſtiegen und hatte eine größere 
eberſchwemmung wahrſcheinlich gemacht. Der Donaukanal war des⸗ 


ab vurch ein Sperrſchiff abgeſperrt worden, die Ueberſchwemmungs⸗ 


Kommiſſion hatte ſich in Permanenz erllärt und in den Kaſernen war 
le Konſignirung von Sicherheitswachen angeordnet. Bis um 12 Uhr 
der vergangenen Nacht iſt nun auch das Waſſer im fortwährenden 
Steigen geblieben. Die Keller in der Leopoldſtadt und in Erdberg 
Waren unter Waſſer geſetzt. Seit heute früh 5 Uhr iſt indeß ein wei⸗ 
res Steigen des Waſſers nicht mehr bemerkbar. 
Haag, 20. Auguſt. Heemskerk iſt geſtern von ſeiner Reiſe zum 
Könige nach Montreux zurückgekehrt. Der König hat die Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen Miniſteriums, wie ſolche bereits unterm 28. v. Mts. 
gemeldet worden iſt, genehmigt. Die Ernennungen der neuen Miniſter 
Verden ſofort nach der Rückkehr des Königs, die am 26. d. M. zu er⸗ 
warten iſt, publizirt werden. 

Paris, 20. Auguſt. Das „Journal officiel“ enthält ein Dekret, 

lches die Wähler des Maine⸗Loire⸗Departements auf den 13. Sep⸗ 
amber zur Wahl eines neuen Deputirten einberuft. — Die Regierung 
ingt den Journalen in Erinnerung, daß die Veröffentlichung eines 
rtikels, welcher von einer Perſönlichkeit unterzeichnet iſt, die der bür⸗ 
erlichen Ehrenrechte verluſtig erklärt wurde, verboten ſei. 

Madrid, 19. Auguſt. Die amtliche „Gazeta“ veröffentlicht eine 
8 rordnung über die Beſchlagnahme der Guter der Carliſten. — Die 
beſtung Seo d'Urgel, deren Einnahme durch den Carliſtenführer 
Triſtany vor Kurzem gemeldet iſt, ſoll demſelben durch Verrath über⸗ 
leben fein. 5 

London, 20. Auguſt. Die Kohlengrubenarbeiter in Fife und 
Lackmann haben beſchloſſen, auf die von den Grubenbeſitzern beab⸗ 
chtigte Lohnherabſetzung von 15. pCt. nicht einzugehen und wird des⸗ 
lb vorausſichtlich eine allgemeine Entlaſſung der Arbeiter erfolgen. 
Leith, 20. Auguſt. Der König von Dänemark, der Prinz Wal⸗ 
mar und die Prinzeſſin von Wales find heute Mittag auf der Fre⸗ 
datte „Jylland“ nach Kopenhagen abgeſegelt. 

Southampton, 20. Auguſt. Die deutſche Expedition zur Be⸗ 
bachtung des Venusdurchganges beſtehend aus den Herren Valenti⸗ 
der, Adolph Reimann, Kardätz, Eſchke und Deichmüller hat heute den 
dafen verlaſſen. Am Bord Alles wohl. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Die türkiſche Regierung hat mit 
er Banque imperiale eine 5prozentige Anleihe über 40 Millionen Pfd. 
Auminell abgeſchloſſen, wovon 15 Millionen zum Courſe von 40 feſt 
übernommen wurden. 


Brief- und Zeitungs berichte. 

DRC. Berlin, 20. Auguſt. Es iſt bereits darauf hingewieſen 
worden, daß der Kultusminiſter Dr. Falk dem gewerblichen 
Fortbildungsſchulweſen ſeine beſondere Fürſorge zuwendet. 
Richt allein mit Hülfe der Provinzialregierungen hat der Minifter 
neuerdings geſucht neue Anſtalten dieſer Art zu errichten, ſondern hat 
duch, wo es an den Mitteln hierzu mangelte, aus Staatsfonds Gelder 
ſhells bereits anweiſen laſſen, theils in Ausſicht geſtellt. Neuerdings 
hat der Miniſter nun auch für dieſe Zwecke die Hülfe der Geiſtlich⸗ 
leit heranzuziehen gewußt, und den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath 
ſeranlaßt, die Konſiſtorien in den einzelnen Regierungsbezirken auf 
die Nothwendigkeit der Förderung des Fortbildungsſchulweſens aufs 
hderkſam zu machen. In der desfallſigen Verfügung des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths heißt es: „Die Nothwendigkeit der Einrichtung 
don Fortbildungsſchulen für die aus der Volksſchule entlaſſene Jugend 

von allen Seiten längſt anerkannt und ſind bereits energiſche 
Schritte zur Löſung dieſer großen und wichtigen Aufgabe ge⸗ 
(wehen. Soll aber die Fortbildungsſchule der Jugend und damit 
m Volk und Vaterland zum Segen gereichen, ſo muß ſie nicht 
Nos auf die intellektuelle Förderung, ſondern vor Allem auf 
die ſittliche Bewahrung und Kräftigung der Jugend angelegt 
ſein, alſo im chriſtlichen Geiſte geleitet werden, und darum iſt 
es dringend geboten, daß die evangeliſchen Geiſtlichen derſelben ihre 
wohlwollende und thätige Theilnahme nicht vorenthalten. Ohne dieſe 
Theilnahme würde die religiös⸗ſittliche Aufgabe auf dieſer Stufe 
der Volksbildung ihrer berufenſten Vertreter entbehren und die 


- 


Jugend leicht dem leitenden Einfluſſe von Kräften ausgeſetzt werden, 


welche ungeeignet ſind, um ſie in der Gemeinſchaft mit dem Herrn, in 
die ſie durch die Konfirmation geführt iſt, zu erhalten. Wie dieſe Er⸗ 
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haltung in der Aufgabe des Pfarramts überhaupt liegt, fo dürfte ſich 
ihm kaum ein wirkſameres Mittel zur Erreichung dieſes Zieles dar⸗ 
bieten, als die Förderung und Leitung der Fortbildungsſchule. Wir 
ſind der guten Zuverſicht, daß die Geiſtlichkeit es an ihrer eifrigen 
Mitwirkung in dieſer Angelegenheit, fo weit Zeit und Kraft es geſtat⸗ 
ten, nicht wird fehlen laffen.” — Der Erlaß eines Waldſchutzge⸗ 
ſetzes iſt bereits vielfach angeregt worden und auch bereits in der 
Landesvertretung Anlaß zu weitgehenden Erörterungen geweſen, ohne 
daß bisher dieſe Abſicht eine Realiſtrung erfahren hat. Inzwiſchen 
haben die Devaſtirungen der Wälder immer mehr zugenommen und 
Holzſpekulanten fahren in immer größerem Maße fort, ganze Wal⸗ 
dungen nieder zu holzen, ohne auf die große Schädigung Rückſicht zu 
nehmen, die dadurch dem Geſammtwohlſtande zu Theil wird. So hat, 
wie wir nebenbei bemerken wollen, z. B. eine hieſige Aktiengeſellſchaft 
noch in neueſter Zeit, vor wenigen Monaten, drei große Rittergüter, 
welche ſich durch beſonders ſchönen Waldbeſtand auszeichneten, käuflich 
erworben, um die vorbandenen Haiden vollſtändig herunterſchlagen zu 
laſſen, obne darauf Rückſicht zu nehmen, das alte Holz durch neue 
Aupflanzungen zu erſetzen. Sobald die Niederlegung des Holzes er⸗ 
folgt iſt, ſucht die Gefelfitaft, der es nur auf die Erwerbung des 
Holzes ankommt, das Territorium wieder zu verkaufen. Dieſe De, 
vaſtirungen, welche in einzelnen Gegenden ſchon bedenkliche Zuſtände 
hervorgerufen haben, ſind, wie wir hören, neuerdings Veranlaſſung 
geweſen, daß bei dem Minifterium für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheit n der Frage wegen Eclaß eines Waldſchutzgeſetzes näher ge 
treten iſt und ſteht zu erwarten, daß dem nächſten Landtage eine hier⸗ 
auf bezügliche Vor lage zugehen wird. 

— Der Großherzog von Oldenburg iſt bei unſerem kaiſer⸗ 
lichen Hofe zum Beſuche eingetroffen, doch ſteht die Anweſenbeit deſ⸗ 
ſelben, der „Trib.“ zufolge, in engſter Verbindung mit jenem ſkanoa⸗ 
löſen Vorfall, welcher ſich vor einigen Tagen auf dem Dresdener 
Bahnhof zu Leipzig zugetragen hat und deſſen Held bekanntlich der 
Sohn des Großherzogs, der Erbprinz von Oldenburg war. „Nach 
Ausſage verſchiedener Augenzeugen fol der Erbprinz in Folge ſeines 
Benehmens von den in der Bahnhofsreſtauration anweſenden Perſo⸗ 
nen gar arg zugerichtet worden ſein. Nun iſt der auf der leipziger 
Univerſität ſtudirende Erbprinz auch Offizier der deutſchen Reichs⸗ 
armee, und müßte derſelbe in Folge des unliebſamen Auftrittes unver⸗ 
züglich ſeinen Abſchied aus der Armee nehmen, falls ihn derſelbe nicht 
von hoher Stelle aus zudiktirt werden ſollte. Der Großherzog iſt nun 
hier eingetroffen, um ſich an maßgebender Stelle über die Angelegen⸗ 
heit auszuſprechen und ein Arrangement zu treffen; es dürfte wahr⸗ 
ſcheinlich ſein, daß der junge Erbprinz auf längere Zeit Leipzig ver⸗ 
laſſen und ſich auf Reiſen begeben wird. Im Uebrigen verlautet, daß 
der Erbprinz eine ſehr aufgeregte und jähzornige Natur iſt.“ 

— Die berliner Studentenſchaft beabſichtigt, dem Fürſten 
Bismarck nach ſeiner Heimkehr einen Fackelzug zu bringen. Iſt die 
Anregung auch namentlich von den Corps beifällig begrüßt worden, 
ſo hört man doch, daß eine allgemeine Betheiligung daran ſtattfinden 
wird. Die Ovation iſt jetzt unterblieben, weil der Fürſt noch der 
Schonung bedarf und andererſeits auch ein großer Theil der Studi⸗ 
renden bei Ankuuft des Fürſten bereits in die Heimath ſich begeben 
hatte. 

— Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Iſt man befliſſen geweſen, eine 
Verſchärfung derjenigen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches herbeizu⸗ 
führen, welche die Gottesläſſerung und die Beleidigung lirchlicher 
Korporationen, ſo wie ſo mit hoher Strafe belegen, ſo wird bei In⸗ 
angriffnahme der Reviſion des deutſchen Kriminalrechts der 
Verſuch nicht fehlen, alle dieſe Strafbeſtimmungen ſchlechtweg in Weg⸗ 
fall zu bringen. Aus ſo großer Divergenz der Anſichten wird Jeder 
mit Leichtigkeit erſehen, daß es ſchwerlich gelingt, die Strafverfhärfung 
durchzuſetzen. Ein Bedürfniß dazu liegt ganz gewiß nicht vor, beſon⸗ 
ders wenn man in Betracht zieht, wie weit das Obertribunal den 
Begriff der Beleidigung einer kirchlichen Korporation gefaßt hat. Es 
will beiſpielsweiſe als Inſtitut der katholiſchen Kirche den Ablaß, die 
Ohrenbeichte, die Heiligenverehrung und die Reliquienanbetung aufge 
faßt wiſſen, und wer alſo in dem guten Glauben, ſowohl der ultra⸗ 
montanen Agitation zu wehren, wie auch der Sache der chriſtlichen 
Freiheit zu dienen, ſeiner Kritik eine breite Baſis giebt, der geräth mit 
dem Strafrecht in Konflikt, und weiß nicht, wie bald und wie fehr- 
Als das jetzt deutſche Strafgeſetzbuch im norddeutſchen Reichstage dis⸗ 
kutirt und angenommen wurde, hatte man noch keine Ahnung von den 
Kämpfen und Zerwürfniſſen, die jetzt über uns gekommen ſind; es 
würde aber wahrſcheinlich der die Religions⸗ und Kirchenverſpottung 
betreffende Paſſus des Strafrechts eher ſehr viel milder, als ſchär⸗ 
fer gefaßt worden fein. Und abgeſehen von allen politifhen Gründen: 
wie werden wir im Stande ſein, dem Ultramontanismus mit Erfolg 
zu Leibe zu gehen, ſo lange er weiß, daß Inſtitutionen unter dem 
Schutz des Strafgeſetzes ſtehen, an welchen er bei Befehdung des 
Staates den denkbar ſicherſten Rückhalt hat? Alle Tage ruft man, es 
ſei hohe Zeit, daß der Katholik von dem verdummenden Einfluß des 
Jeſuitismus ſich befreie, und doch weiß der Jeſuitismus ſich wohl ge⸗ 
borgen, ſo lange er durch ſogenannte Inſtitutionen der Kirche gedeckt 
iſt, welche feiner ſtaatsgefährlichen Agitation den weiteſten Spielraum 
ſchaffen. Wer wird bei Reviſion des Strafgeſetzbuches ſiegen: der 
Vertheidiger oder der Gegner der Strafverſchärfung? Wir ſollten 
meinen, die rechte Antwort zu finden, wäre nicht ſchwer. 

Heiligenbeil, 10. Auguſt. In dem Amtsbezirk Klingbeck hieſigen 
Kreiſes hat ein Arbeiter, welcher ins Gefängniß gebracht werden 
ſollte, den Amtsvorſteher felbft eingeſperrt. Das „Br. Krsbl.“ 
berichtet darüber: „Der Arbeiter N. aus Gr.⸗Ktingbeck ſollte vor eini⸗ 
gen Tagen in dem neu eingerichteten, enfernt vom Gute iſolirt gelege⸗ 


eilung. 
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nen Amtsgefänguiſſe eine gegen ihn feſigeſetzte Haftſtrafe verbüßen. 
Er war der erſte, den das Gefängnißlokal aufnehmen ſollte. In — 
hieſigen Gegend werden in dem Volksmunde derartige Lokalitäten nach 
demjenigen benannt, der zuerſt in denſelben Aufnahme gefunden. Dies 
war dem Arbeiter N. nicht recht Den mit der Einführung beauf⸗ 
tragten Amtsdiener wies derſelbe ab, weßhalb der Amtsvorſteber, In⸗ 
ſpeltor W., ſich veranlaßt fühlte, eines Morgens den Arbeiter N. ſelbſt 
nach dem Gefängniſſe zu führen. Derſelbe folgte gutwillig. Als in⸗ 
deſſen WB. die Gefängnißthür geöffnet, erklärte 
er in das Gefängniß beßhalb nicht gehe, weil in der einen Ecke deſſel⸗ 
ben Jemand ſitze Der Amtsvorſteher konnte nichts bemerken, und da 
N. auch auf die wiederholte Aufforderung nicht in das Gefängniß 
hineinzing, fo begab ſich der Amtsvorſteber ſelbſt hinein, um denfel- 
ben von der Unrichtigkeit ſeiner Behauptung zu überzeugen. Kaum 
atte W. die Thürſchwelle des Gefängniſſes überſchritten, als der Ar⸗ 
eiter N. ſchnell zuſprang, die Gefängnitzthür verſchloß, den Schlüffel 
zu ſich ſteckte und an feine Arbeit ging. W,, der ſonſt Vormittags 
und Nachmittags die Arbeiter kontrolirte, erſchien nicht. Dies fiel den⸗ 
ſelben auf, und als W. auch am Abend ſich nicht ſehen ließ, gab N. 
einem ſeiner Mitarbeiter den Schlüſſel zum Gefängniß und erzählte 
demſelben, daß D- der mehr Zeit hätte als er, ſtatt ſeiner im Ge⸗ 
Pe fig. W. wurde dann aus dem Gefängniſſe befreit.“ 
reslau, 19. Auguſt. Die „Schleſ. Volke zig.“ veröffentlicht einen 
von Führern der klerikalen Partei in ganz Deutſchland een Auf⸗ 
ruf, bertreffend die Erbauung einer den Ortsverhältniffen ent 
ſprechenden Kirche und die Beſtallung eines eigenen Seelſorgers zu Nord⸗ 
borchen, der Heimath Malltnckrodts. Unterzeichnet iſt der Aufruf aus 
Schleſien u. A. von dem Grafen Franz Balleſtrem, dem Redakteur 
Ru Beast, dem Grafen von Praſchma (Falkenberg) und dem Dr. 
ente el. a 
Aus Baden, 18. Auguf. Die Vo ziehung der bekannten neue⸗ 
ſten Miniſterial Verordnung hat ſchon begonnen; bereits iſt gegen 
einige Neu⸗Prieſter Unterſuchung eingeleitet; andere ſollen poli⸗ 
zeilich an der Ausübung kirchlicher Funktionen verhindert worden ſein. 
Es wird berichtet, daß die Kurie in einem Erlaß an dieſelben fie an⸗ 
gewieſen habe, nur der Gewalt zu weichen; jedenfalls iſt ſicher, daß 
die angehenden Seelſorger das „Martyrium“ der Unterwerfung vor⸗ 
ziehen. Es verlautet auch, daß ſie entſchloſſen ſeien, nach Oeſterreich 
und Amerika auszuwandern, wenn ſie in Baden ihren Beruf nicht 
realiſtren könnten. Neueſtens iſt von Seiten des Miniſteriums die 
betreffende Staatsprüfung, wiederum gemeinſchaftlich für die Theolo⸗ 
gen beider Konfeſſionen, auf den 6. Ditober anberaumt mit dem An⸗ 
fügen, daß die Meldungen mit den erforderlichen Zeugniſſen im Laufe 
dieſes Monats einzureichen ſeien. Es ſteht jedoch nicht zu erwarten, 
daß katholiſcher Seits eine Meldung erfolgt - 


der Arbeiter N., daß 


München, 17. Auguſt. In Lichtenfels (Oberfranken) verweigerte 
bekanntlich der katholiſche Pfarrer das Kit engeläme para Si 
aräbniß des altkatholiſchen Rechtskonzipienten Bauer. Als der 
Bürgermeiſter wiederholt die Kirchenſchlüſſel von dem Pfarrer fruchtlos 
erbeten hatte, wurde die Kirchenthür unter Aſſiſtenz von Poliiei durch 
den Schloſſer geöffnet und durch einen Gendarmen befetzt. Die vor⸗ 
genommene Unterſuchung führte zu der Entdeckung, daß ſogar die 
Glockenſtränge von dem Läuthoden auf den Kirchenboden hinaufgezogen 
waren, um das Läuten zu verhindern. Doch der Schloſſer brach über⸗ 
all Bahn und das Leichenbegängniß fand unter Führung des all ka⸗ 
tholiſchen Pfarrers Dr. Haßler von Erlangen und unter allgemeiner 
Betheiligung der Beamten und Bürger ſtatk. 


Wien, 18. Auguſt. Der Kaiſer hat geſtern Wien verlaſſen. 
um feinen heutigen Geburtstag ſtill in Iſchl zu verleben. Hier und 
ſoweit die Nachrichten reichen in allen größern Städten des Reichs 
wurde der Tag von der Bevölkerung feſtlich begangen. — Prieſter, 
welche wegen irgend eines Beweiſes von Freiſinnigkeit von ihren Obe⸗ 
ren verfolgt werden, ſind ſicher, ſeitens der Liberalen gefeiert zu wer⸗ 
den. Für Pfarrer Leitgeb in Stößing, deſſen Suspenſion 
ſchon gemeldet iſt, hatte die wiener demokratiſche Geſellſchaft zum 15. 
Auguſt eine Demonſtration veranſtaltet, die trotz dem ungünſtigen 
Regenwetter zur Befriedigung aller Betheiligten in Scene ging. Etwa 
400 Perſonen langten Sonnabend Vormittag mittelſt Extrazuges in 
Böheimkirchen an, wo ſie mit Muſik und Böllerſchüſſen empfangen 
wurden, und marſchirten dann, den Obmann der demokratiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Dr. Schrank, an der Spitze, zum Theil im ſtrömenden Re⸗ 
gen nach Kaſten, von der Bevölkerung mit ſympathiſchen Kundgebun⸗ 
gen begrüßt. Auch die Behörde hatte für ihre Vertretung bei der 
Exkurſion in der Perſon des Aktuars der Bezirkshauptmannſchaft von 
St. Pölten Sorge getragen, durch deſſen Gegenwart eventuelle De⸗ 
monſtrationen verhütet werden ſollten. Vor Kaſten begab ſich eine 
Deputaiion unter Führung des Dr. Schrank zum Pfarrer Leitgeb 
nach Stößing, die denſelben zu ſeinen harrenden Geſinnungsgenoſſen 
brachten. In der Tiſchrede beim Feſtmahle gab Dr. Schrank der 
Hoffnung Ausdruck, daß Pfarrer Leitgeb daran fürder feſthalten werde, 
was er öffentlich als recht und wahr anerkannt, ferner auf dieſe Kund⸗ 
gebung hinwies, welche dem Pfarrer als Gewähr dienen möge, daß 
er das Volk bei ſeinen Beſtrebungen hinter ſich habe und mit einem 
von den Anweſenden lebhaft wiederholten dreimaligen Hoch auf den 
Pfarrer Leitgeb ſchloß. Diefer betonte in feiner Dankeserwiderung, 
daß er von ſeinen öffentlich kundgegebenen Grundſätzen nichts wider⸗ 
rufen werde, daß er an den reinen Lehren der katholiſchen Kirche feſt⸗ 
halte, und dieſelbe nur von entſtellendem Beiwerke zu befreien ſtrebe. 
Indem er es ſchließlich als die Pflicht jedes ehrlichen Staatsbürgers be⸗ 
zeichnete, an den Staatsgrundgeſetzen feſtzuhalten, brachte er ein drei⸗ 
maliges Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Verſammlung lebhaft 
einftimmte. Um 8 Uhr Abends kehrten die Ausflügler nach Wien zu⸗ 


5 


nelle Kirche heraus, worin er im großen Ganzen die Anſichten des 
wirklich gebildeten Theils feiner Zeitgenoſſen vertritt. Der Papſt ver- 
bietet das Büchlein und ſpricht über den Verfaſſer die große Exkom⸗ 
munikation aus. Als am 14. Auguſt noch am ſpäten Abend die Nach⸗ 
richt vom Eintreffen der Exkommunikationsbulle ſich in Teſchen ver⸗ 
breitete verfügte ſich der teſchner Männergeſang⸗Verein vor die Woh⸗ 
nung des Exkommunizirten, welcher zugleich Ehrenbürger der Stadt 
iſt, um ihm ſeine Sympathie durch eine Serenade zu bezeugen. Nach 
dem Abſingen zweier Lieder erſchien der ehrwürdige Prieſter, von zwei 
Bereinsmitgliedern geführt, entblößten Hauptes vor dem Sängerchore 
und ſprach, nachdem ihn der Vereinsobmann herzlich begrüßt, in einer 
freimüthigen, Aller Herzen ergreifenden Rede ſeinen tiefgefühlten Dank 
für die ihm zu Theil gewordene Anerkennung aus, hinzufügend, daß 
er bis zu ſeinem letzten Athemzuge ſeiner in der „rationellen Kirche“ 
niedergelegten Anſicht, nicht achtend der Verfolgung ſeiner Gegner, 
treu bleiben werde. 
Be Brüſſel, 19. Auguſt. Der Brüffeler Kongreß ſcheint das er⸗ 
* wartete reſultatloſe Ende ziemlich jäh finden zu ſollen. Es wird fol 
* gende offiziöſe Note verbreitet: „Wie wir hören, haben die Delegirten 
* der Brüſſeler Konferenz, nachdem dieſelben das ruſſiſche Konferenzpro⸗ 
9 gramm aufgegeben, ihren Regierungen die Reſultate der Berathungen 
. betreffend die Erweiterung der Genfer Konvention, behufs definitiver 
2 Ratifizirung übermittelt.” Da, wie mitgetheilt, bezüglich einer 
Aenderung der Genfer Konvention die Anſicht obwaltet, daß dieſelbe 
82 nur durch eine Spezialkonferenz definitiv vollzogen werden könne, fo 
N 5 5 hat die vom Brüſſeler Kongreß beliebte Mittheilung an ſeine Man⸗ 
danten darüber nur einen äußerſt problematiſchen Werth. Die Ergeb: 
er. nißloſigkeit der Brüffeler Beratungen wird dadurch nur ſchlecht ver⸗ 
Bin hüllt. Gab der ruſſiſche Entwurf zu manchen gerechten Bedenken An⸗ 
laß, ſo iſt der Umſtand, daß es nach keiner Richtung hin gelungen zu 
ſein ſcheint, die Gebote des Kriegsvölkerrechts feſter, als bisher, zu 
umſchreiben, doch nur zu bedauern. Immerhin darf gehofft werden, 
daß die ſtattgehabten Diskuſſionen, über welche nun wohl aus den 
verſchiedenen Lagern Mittheilungen kommen werden, die Anregung zu 
weitern öffentlichen und wiſſenſchaftlichen Erörterungen über die ein⸗ 
75 ſchlagenden Fragen gegeben haben werden und ſo wird der humane 


Anſtoß, den Rußland für eine Kodifikation des Kriegsvölkerrechts ge⸗ 
3 ö geben hat, vielleicht doch nicht gänzlich verloren ſein. Ruſſiſcherſeits 
5 will die Reſultatloſigkeit des Kongreſſes noch nicht durchaus einge⸗ 
2 5 räumt werden. Der „Nord“ vom geſtrigen Tage geſteht zwar auch zu, 


daß der Kongreß an feinem Ende angelangt iſt, bemerkt dazu aber 
55 der mühevollen Berathungen.“ Dabei wird mitgetheilt, daß ſeit eini⸗ 


Univerſität zu Petersburg, Herr Martens, in der Eigenſchaft eines 
ruſſiſchen Bevollmächtigten an den Berathungen der Konferenz Theil 
nimmt. 

Paris, 19. Auguſt. Das offizielle Abendjournal, das „Bulletin 
Frangais“, bringt über die Reiſe des Marſchalls Mac Mahon 
folgenden Bericht ſeines den Marſchall begleitenden Berichterſtatters: 

„Lapal, 17. Auguſt. Die von mir aus le Mans geſandten Des 
peſchen haben Ihnen ſchon gelast, unter welchen glücklichen Auſpizien 
die Reiſe des Marſchall⸗Präſidenten der Republek begonnen hat. Seine 

Ankunft in dieſer Stadt war wirklich feenhaft. 

daß um 1 Ubr Nachts die Bewohner der Stadt ſchlafen gegangen ſelen. 
Wir erwarteten, Wei Ruhe in der Stavt herrſche. Ader wir 
fanden Alle auf den Beinen, Fahnen an allen Häuſern, venetianiſche 

e an allen Fenſtern, eine ungeheure Menge auf den Straßen 

und eine Begerſterung, die ſich in den ſympathiſchſten Zurufen kund 
gab. Unſere Telegramme haben Ihnen in dieſer Beziehung alles das 
geſagt, was man erzählen kann, Es giebt Schauspiele, welche man 
nicht beſchreibt, und die Einzelheiten dicſes Empfangs, deſſen Unkoſten 
die lärmende Freude der Maſſen beſtritt und aus dem jedes offizielle 
Gepräge verbannt war, verdienen nach dem, was ich Ihnen darüber 
ſagte, wiederholt 1 werden. Am geſtrigen Abend ſowohl wie auch 
beute konnte der Marſchall⸗Präſtdent ſich überzeugen, wie groß das 
Vertrauen, das er einflößt, und wie begierig die Menge war, ihn 
kennen zu lernen. In Mans wie in Laval gab ſich eine wirkliche 
Begeiſterung kund. Wir hörten Bauern und Arheiter ſagen: „Es iſt 
alſo wahr! Er will feine fiehen Jahre aushalten, weil er uns Bes 
ſucht.“ Auf der Präfektur zu Mans ereignete ſich eine charakteriſtiſche 
Thatſache. Die Maires, welche der Präfekt Taſſin — es waren ihrer 
200 an der Zahl — dem Marſchall vorgeſtellt hatte, wurden nicht 
müde, ihn zu betrachten und fanden tauſend Vorwände, um an ihm 
vorüberzugehen und das Wort an ihn zu richten. Der berühmte 
Soldat, deſſen Name in den Augen Aller ein nicht zu vernichtendes 
Breftige einnimmt, erſchien wirklich als das Symbol der Ruhe, der 
Zukunft, des Wohlergehens des Landes. Wir haben konſtatirt, daß 
das Septennium kein leeres Wort, ſondern im Gegentheil in den 
Augen aller eine klare, genaue und fruchtbringende Regierungsform 
iſt, welche der durch unſere Unglücksfälle geſchaffenen Nothmenpigkeiten 
1 entſpricht und die zur jetzigen Stunde einzige Löſung verwirklicht. Der 
* Marſchall beſuchte mehrere Fabriken. Ueberall herrſchte die nämliche 
1 Stimmung und läßt ſich überſetzen durch das Wort Vertrauen. Man 
675 bewunderte die Rüſtigkeit des Marſchall⸗Präſidenten, und mehr als 
Ya einmal hörten wir jagen, wie werthvoll feine Tage feien und welche 
Wichtigkeit ſie für den Wohlſtand Frankreichs hätten. Kein Zwiſchen⸗ 
fall ſtörte das ſchöne Feſt. Ein einziges Bedauern wurde ausgedrückt: 
„Warum reiſt er ſo ſchnell ab?“ Sicher reiſt er nur durch. Aber 
andere Städte erwarten ihn. Ich ſchreibe Ihnen aus Laval. Die 
ganze Stadt war bei unſerer Ankunft in der Umgebung des Bahn⸗ 
bofs. Im Augenblick, wo ich Ihnen ſchreibe, werden die Häuſer 
illuminirt. Der Marſchall, welcher auf der Präfektur dinirt, wird 
ausfahren, um die Stadt zu beſuchen. Die Menge drängt ſich auf der 
Straße, durch die er kommen ſoll.“ f 

Das „Bulletin“ veröffentlicht ferner folgende Depeſche aus Laval 

vom 18. Auguft: i 
Auf ſeiner geſtrigen Reiſe von Mans nach Laval wurde der 
Marſchall zu verſchiedenen Malen durch das ‚ungeheure Tiendakn⸗ 
ſtrömen der Landbevölkerungen begrüßt, welche ſich an alle Eſſenbahn⸗ 
ftationen herandrängten. 
ziehung treffiich. Am geſtrigen Abend durchfuhr der Marſchall die 
Stadt. Die auf dem rechten Ufer gelegenen Theile waren glänzend 
erleuchtet und die Straßen mit einer großen Menge bedeckt, die zu 
verſchiedenen Malen Zurufe an den Marſchall richteten. Der Mar: 
ſchall beſuchte heute Morgen die Spitäler. Dann begab er ſich in die 
Kaferne, befragte die Korporale und Soldaten, wie ihr Eſſen ſei und 
ſtellte an den die Garniſon kommandirenden Oberſtlieutenant Fragen 
über die allgemeine Lage der Truppen, die Zahl der militäriſchen Ge⸗ 
enſtände, die ſie in ihren Magazinen hätten und über die Art und 
eife, wie die wegen der ſchnellen Mobiliſation und der Verſamm⸗ 
lung der Kontingente gegebenen Inſtruktionen befolgt werden. Der 
Marſchall beſuchte dann die Spinnerei von Leyber. Die zahlreichen 
Arbeiter ſchienen über den Beſuch des Staatsoberhauptes entzückt zu 
ſein, das fie bei feinem Weggehen warm alklamirten. Der Minifter 
die Iffentlichen Bauten begleitete den Marſchall auf feiner langen 
Runde durch die Werkftätten. Nach der Präfektur zurückgekehrt, flieg 
er bald zu Pferde, um ſich nach dem Rathhausplage zu begeben, wo 
die Truppen der Garnifon, die Genrarmerie, zwei Bataillone des 
101. Regiments, zwei des 102. und die ſchöne Compagnie der Stadt⸗ 


rück. — Pater Prutek in Teſchen gab eine Brochüre „Die ratio⸗ 


zweideutig: „Man wird alſo bald im Klaren ſein über das Ergebniß 


gen Tagen der bekannte Profeſſor des Völkerrechts an der kaiſerlichen 


Man konnte glauben, 
hätten ? 


brennen, während der Wind mit aller Gewalt 


Der Empfang in Laval war in jeder Be⸗ 


+ 


Feuerwehrmänner, über die er die Parade abhielt, aufgeficlit waren. 
Er dekoxirte mit höchſt eigener Hand zwei Gendarmen. Der Vorbei⸗ 
marſch fand unter großer Begeiſterung ſtatt und der Marſchall ſchien 
entzückt über die ihm gewordene Aufnahme. Um 10 Ubr war Em: 
pfang. Die Deputirten der Departements waren anweſend. Um 11 
Uhr fand das Frühſtück ſtatt und um 1 Uhr 40 Minuten fuhr der 
Marſchall nach St. Malo ab. Der Zug wird au drei bis vier Or⸗ 
ten anhalten, um dort die auf den Stationen wartenden Maires zu 
empfangen.“ 5 

So die heutigen Berichte des offiziellen Abendblattes, die jeden⸗ 
falls die, welche man bei ſolchen Gelegenheiten unter dem Kaiſerreich 
zu leſen bekam, was den begeiſterten Ton anbelangt, noch übertreffen. 
Etwas nüchterner treten die Berichterſtatter der offiziöſen Blätter auf 
Keins derſelben hat etwas von ben begeiſterten Zurufen gehört. Nur 
der Berichterſtatter des „Frangais“ hat in Mans blos zwei Mal 
einige „Vive le Maréchal!“, nämlich als der Wagen deſſelben den 
Bahnhof dieſer Stadt verließ, und dann als er über den Place des 
Halles fuhr, gehört. In dem Gefolge des Marſchalls befindet ſich 
auch ſein älteſter Sohn, Zögling der Militärſchule von St. Cyr, ſo 
wie einer ſeiner Kameraden und deſſen Vater. Wie in Mans ſo 
wurden auch in Laval bei der Ankunft des Marſchalls, bei deſſen 
Abreiſe und am frühen Morgen jedes Mal 101 Kanonenſchüſſe ab⸗ 
gefeuert. Wie ſehr ſich die Präfekten bemühen, um die Bevölkerung 
in Begeiſterung zu verſetzen, geht aus dem Rundſchreiben hervor; 
welches der Präfekt der Cote du Nord an die Maires gerichtet 
hat, um ihnen die Ankunft des Marſchalls anzukündigen. Daſſelbe 
lautet: 
Ich beeise mich, Ihnen die ſeit langer Zeit von uns erwartete 
Nachricht mitzuthetien, daß Marſchall Mac Mahon die Bretagne be⸗ 
ſuchen wird. Es ift mir nich' unbekannt, Herr Maire, welche Freude 
dieſe Nachricht bei Ihren Bevölkerungen erregen wird. Die Bre⸗ 
dale wünſchte feit langer Zeit dieſen Tag berbei, weil fie den Eha⸗ 
rakter des Marſchalls Mae Mahon begreift, weil fie weiß, was 
Frankreich ihm ſchuldet. Ich habe Ihnen daher keine Inſtruktionen 
zu geben. Es geziemt ſich, daß das Land feine Geſinnungen kundgebe. 
Die Bevölkerung der Cote du Nord wird wiſſen, wie ſie diefes mit 
einem plötzlichen „Elan“, der den Ausdruck noch rührender machen 
muß, zu bewerkſtelligen hat. \ 


Der Juſtizminiſter hat von dem Prokurator von Graffe 
ein erſtes Unterſuchungsprotokoll über die Entweichung Bazaine's er⸗ 
halten und wird an der Hand deſſelben in der Lage ſein, dem 
Ferienausſchuß der Nationalverſammlung künftigen Donnerſtag 
einige Aufſchlüſſe über dieſen Gegenſtand zu geben. Der Prozeß gegen 
die etwaigen Muſchuldigen des Flüchtlings ſoll, wie der Frangais“ 
erfährt, vor dem Schwurgerichtshofe der Alpes Maritimes verhandelt 
werden. — Daſſelbe Blatt ſchreibt: 

Wie ſehr man ſich auch dagegen ſträuben mag, Frau Bazaine 
einer lächerlichen und unnützen Täuſchung für fähig zu halten, kaun 
man doch nicht umhin, in ihrem Briefe an den Miniſter des Innern 
die gröbſten Unwahrſcheinlichkeiten zu bemerken. Warum follte Frau 
Bazaine ſympathiſche Tinte gebraucht haben, während fie jo viele und 
unendlich ſichere Mittel beſaß, mit ihrem Gatten zu verkehren? Wäre 
es nicht außerordentlich unvorſichtig geweſen, zu verabreden, der Ex⸗ 
Marſchall ſolle entweichen, fobald er einen Dampfer im Golf Juan 
bemerke? Dampf, Pachten und Schiffe aller Art verkehren fortwäh⸗ 
rend in den Gewäſſern der St. Margaxethen⸗Inſel und jene Andeu⸗ 
tung hätte Bazaine gewiß den gefährlichſten Mißverſtändmſſen ausge⸗ 
ſetzt. Wie kann man annehmen, daß ein junger Mann, der, wie Frau 
Bazaine in ihrer vom „Figaxo“ mitgetheilten Erzählung ſagt, „nicht 
gut rudern kann“, und eine junge Frau, die „gar nicht rudern kann“, 
eine Barke von der Küſte nach der St. Margarethen⸗Inſel geführt 

Wo hätte Frau Bazaine, die ſich noch am Tage zuvor fo 
ſchwach fühlte, daß ſie nur etwas Eis zu ſich nehmen konnte, die Kraft 
hergenommen, um durch fünf ein halb Stunden auf dem Meere zu 
halten? Wie konnte Frau Bazaine zum Zeichen ein Zündhölzchen ab: 
1 blies, und wie konnte 
der Marſchall ſofort das Gleiche thun, während er an einem Seile 

wiſchen Himmel und Erde ſchwebte? Wie ſoll man glauben, daß 

rau Bazaine daun die Abfahrt des Dampfers verzögert und den 
Erfolg des ganzen Unternehmens auf das Spiel geſtellt hätte, indem 
fie das Boot mit einem der Matroſen“ nach der Küſte zurückſchickte? 
Wenn dieſer Matroſe nach der Küſte und wieder zurückfuhr, fo mußte 
darüber eine gewiſſe Zeit vergehen, und es mußte dem Kapitän des 
„Baron Ricaſoli“ auch nothwendig auffallen, daß das Boot, auf wel⸗ 
chem die Reiſenden mit ihrem angeblichen Bedienten zurückkehrten. 
nicht von dem Fiſcher geführt war, dem es gehörte. Alles das trägt 
den Charakter einer romanhaften de und wir müſſen geſtehen, 
daß die Perſon, die in Span eine ſolche Reihe bizarrer Zwiſchenfälle 
aukdenkt, uns nicht im Stande ſcheint, eine Entweichung, die viel 
Geſchicklichkreit und Kaltblütigkeit erfordert, ins Werk zu ſetzen. Diefe 
Darſtellung wird alfo die Richter und den Offizier, die mit der Unter- 
ſuchung betraut find, richt irre führen. 

Das offiziöſe Blatt würde ſich wohl hüten, mit ſolcher Entſchie⸗ 
denheit gegen den „authentiſchen“ Bericht der Marſchallin Bazaine 
Stellung zu nehmen, hätte es nicht die beſtimmteſten Anzeichen, daß 
die geführte Unterſuchung ſeiner Auffaſſung Recht geben werde. Daß 
dies in der That der Fall ſei, meldet nun auch, wenngleich mit einiger 
Vorſicht, außer der „Agence Havas“ der ausgeſprochen offiziöfe „Mo⸗ 
niteur univerſel“. Derſelbe ſchreibt: 

Der General Leval, welcher mit der Unterſuchung über die 
Flucht des Exmarſchalls Bazaine betraut worden iſt, hat ſeinen Be⸗ 
richt eingereicht. Man verſichert uns (aber wir geben dieſer Meldung 
nur unter allem Vorbehalt Raum), daß die Schlußfolgerxungen dieſes 
Berichtes den Darſtellungen dez Herrn und der Frau Bazaine durch⸗ 
aus widerſprechen. Die Entweichung ſoll, Dank der Mitſchuld der 
Gefangen wärter, einfach durch eine Thür erfolgt ſein. Die Wache hat 
nichts geſehen. Der General Leval giebt hierfür eine Erklarung, die 
aber aus Gründen, welche unſere Leſer ſpäter erfahren werden, noch 
nicht der Oeffentlichkeit übergeben werden kann. 


Der „Figaro“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: 
Hotel du Midi Spaa, 18. Auguſt 1874. 

Herr Redakteur! Meine Tante, Frau Bazaine, hat in einem 
Briefe an den Miniſter des Innern einen vollſtändigen Bericht über 
die Entweichung des Exmaeſchalls Bazaine geliefert, fo daß ich über 
dieſen Punkt nichts binzuzufügen habe. Da nun aber aus diefeun An⸗ 
laß mein Name in mehreren Zeitungen genannt wird, iſt es mir wohl 
geſtattet, einige Erklärungen über mein Verhalten zu geben. In Nancy, 
im Jahre 1869, hatte ich die Ehre, die Bekanntſchaft des Exmarſchalls 
zu machen, und nicht in Mexiko, welches mein Vaterland iſt und wo 
fein Mitglied meiner Familie ſich in die Interventionspolitik einmiſchte. 
Um dieſe Zeit war ich mit Empfehlungen an ihn und meine Tante 
angekommen, die mir bei meiner Erziehung in Europa behilflich ſein 
ſollten, und der Exmarſchall erwies mir alle erdenkliche Freundlichkeit. 
ich be aure unendlich, daß der Beweis von Freundſchaft, welchen ich 
dieſen Perſonen gab, gerade an einen politiſchen Akt geknüpft war, 
denn ich erachte, Laß man ſich niemals in die Angelegenheiten eines 
fremden Landes einmiſchen ſoll, und ich konſtalire daher auch aus- 
drücklich, das ich nicht die Entweichung des Exmarſchalls Bazaine 
als politiſcher Perſönlichkeit begünſtigt, ſondern nur den ehemaligen 
Leiter meiner Jugend aus dem Gefüngniſſe gerettet habe. Ich richte 
gleichzeitig einen Brief an die Geſellſchaft Peirano⸗Danovaro, um 
darzuthun, daß der Kapitän des „Baron Ricafoli“ in meine Pläne 
nicht eingeweiht war, und ich habe mir vorgenommen, dieſen Herrn 
zu entſchädigen, wenn er um meinetwillen leiden folte, Genehmigen 

Sie u. ſ. w. A. Al vaxez de Rull. 


Der „Gaulois' theilt folgendes Fragment eines Briefes mit, 
welchen Bazaine vermuthlich an einen pariſer Journaltſten 
(der Adreſſat iſt nicht angegeben) gerichtet hat. Dieſes Schreiben, an 
welchem die Unterſchriſt auffällt, lautet: 

i ene Hotel du Nord, 
öln. 


} Köln, den 16. Auguſt. 
Werther Herr! Die Marſchallin beauftragt mich, Ihnen Ad 
[Hrift eines Briefes zu überſenden, welchen fie an den Miniſter des 
Innern gerichtet hat. Der Styl gehört ihr an, obgleich die Abſchrift 
von meiner Hand herrührt. Ich wollte und durfte auch nichts daran 
ändern. Einige Blätter behaupten, ich hätte mein Work gegeben, 
nicht zu entweichen. Das iſt falſch! Man hat es niemals von mir 
verlangt und ich hätte es niemals gegebenen Alles Freundliche 1 

Marſchall Bazaine. 

c (im Original Ml. Bazaine). 

Bekanntlich wurde Bazaine durch das Kriegsgericht nicht nur zum 
Tode, ſondern auch zur Degradation verurtheilt und dieſe letztere aus⸗ | 
drücklich von dem Gnadenakte Mac Mahon's ausgeſchloſſen. 18 


London, 18. Aug. Die Wahl im Calvados, die Fortſchritte des 
Bonapartismus ſind von unſeren Blättern heute auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt worden, vermögen aber doch nicht das Intereſſe zu ver⸗ 
drängen, welches noch immer die von allen Seiten, insbeſondere aus n 
Köln, eintreffenden Mittheilungen über die Flucht Bazaine's erre⸗ 
gen. Der pariſer Berichterſtatter der „Times“ telegraphirt: „Oberſt 
Villette iſt geſtern Morgen verhört worden und ſtellte alle Mitihul® | 
an der Flucht in Abrede. Man glaubt jetzt wieder, daß der Marſchall 
ſich doch eines Seiles bedient habe, und daß dies leicht möglich iſt, ha⸗ 
ben Verſuche bewieſen, die von mehreren Offizieren angeſtellt worden 
ſind.“ Etwas ausführlicher äußert ſich ein pariſer Telegramm der 
„Daily News“: „Die Angabe, daß Bazaine vermittels eines mit Kno⸗ 
ten verſehenen Seiles entwichen ſei, gilt heute, nachdem ſie mehrere 
Tage lang für unglaublich gehalten wurde, für unwiderleglich. Die 
ausdrückliche Verſicherung der Frau Bazaine wird beſtätigt durch einen 
Berichterſtatter des „Gaulois“ aus Cannes, welcher die Oertlichkeit ge? 
prüft hat und überdies mittheit, daß das Herabſteigen mittels eines | 
Seiles gar nicht fo ſchwer oder gefährlich ift, wie man angenommen 
hatte. Ein Lieutenant eines Linienregiments, der zwar nicht jo alt, 
aber vollkommen ſo beleibt iſt wie Bazaine, ließ ſich zum Ergötzen einer 
großen Gruppe von Zuſchauern an dem von Bazaine ſelbſt zurückze⸗ 
laſſenen Seile bis zum Meeresipiegel hinab und kletterte wieder hinauf, 
das Alles in weniger als 12 Minuten. Es ſteht jetzt feſt, daß Bazaine 
nicht in der Morgenfrühe, ſondern am Abend entwichen iſt, kurz be⸗ 
vor um 10 Uhr die Schildwache aufzog. Dieſes ſtimmt mit den bereits 5 
augeſtellten Berechnungen über die Zeit, welche das Schiff Baron Ri⸗ 
caſoli bis zur Ankunft in Genua gebrauchte.“ Die früher aufgetauch⸗ 
ten Zweifel an der von Bazaine und feiner Gattin nun beſtätigten 
Erzählung erinnern an Hamlet's Ausſpruch: „Es giebt mehr Dinge 
zwiſchen Erd' und Himmel, als eure Schulweisheit ſich träumen läßt.“ 
Zu dieſen Dingen ſcheint auch der zwiſchen Erd' und Himmel an einem f 
Stricke ſchwebende Marſchall Bazaine gehören zu ſollen. 10 

Die deutſche Kronprinzeſſin legte geſtern Nachmittag 
den Grundſtein zu der Kunſtſchule, welche in Ryde gebaut wird. Eine 
ſolche Anſtalt, mit der Abtheilung für Kunſt und Wiſſenſchaft im 
Muſeum von Südkenſington in Verbindung ſtehend, hat ſchon ſeit 
mehreren Jahren in Ryde exiſtirt, und zwar waren derſelben einige 
Säle des Ratbhauſes zur Verfügung geſtellt. Jetzt wird nun ein 4 
eigenes Gebäude für ſie errichtet. Bei der geſtrigen Feier wurde das N 
kronprinzliche Paar, begleitet von dem Grafen Münſter, dem Biihof 
von Guilford, dem Bürgermeiſter von Ryde u. A, von einer Ehren 
wache des Füſilier⸗Regiments Nr. 101 empfangen und von dem Direktor 
der Schule, nachdem der Baumeiſter die Pläne vorgelegt, mit einer 
Rede begrüßt. Der Kronprinz legte eine Flaſche mit den landläufigen 
Münzen und den Zeitungen des Tages in den ausgehöhlten Grund⸗ 
ſtein, worauf ſeine Gemahlin die Kelle in die Hand nahm und die 
Zeremonie der Grundſteinlegung vollzog. N 

Heber die ſozialen Verhältniſſe auf Island enthält die 
„Times“ eine zeitgemäße aus Reykjavik datirte Korreſpondenz. In der 
isländiſchen Hauptſtadt — entnehmen wir dieſem Schreibleit — giebt es 
diei ſoziale Hauptelemente. Das erſte bilden die Geiſtlichen und die 
Zivilbcamten, das zweite die Kaufmannſchaſt und das dritle die Tomthuß⸗ 
menn, d. h. Leute, die keine Kuh beſitzen. Die zahlreichen Armen, deren 
Erhaltung ſchwer die Gemeinde belaſtet, bildet den vierten Stand 
Zu den Zivilbeamten gehören vorzugsweiſe die Gouverneure, der Bür⸗ 
germeiſter, der Amtsſekretär, der Poſtdtrektor u. A. m. Die literariſche 
Geſellſchaft beſteht aus dem Biſchof, dem Dechanten, den Lehrern und 
Studenten. Die Kaufleute zeichnen ſich nicht gerade durch Bildung 
und Verfeinerung aus, doch vermögen ſie durch ihren Reichthum eine 
ſoziale Rolle zu ſpielen. Die meiſten dieſer Kaufleute ſind Dänen, 
doch iſt ihre Zahl im Abnehmen begriffen, da ſich Konſumvereine ge⸗ 
bildet haben, die den Kaufleuten ſtarke Konkurrenz machen, vielleicht ſie 
bald ganz und gar von der Inſel vertrieben haben werden. Man ver⸗ 
ſpricht ſich ſehr große Vortheile für den Wohlſtand der Inſel von dem 
Verſchwinden der Kaufleute, da das Geld dann im Lande bleiben wird, 
ſtatt wie jetzt feinen Weg nach Kopenhagen zu finden. Die Tomthuß⸗ 
menn find zum größten Theile Fiſcher, die ein luxuribſes Leben führen. 
Die isländiſche Hauptſtadt iſt keineswegs fo ungeſellig, wie man glau⸗ 
ben möchte. Im Winter werden oft genug Bälle und Abendgeſellſchaf⸗ 
ten gegeben und Privattheater, zu denen das Publikum gegen ein klei⸗ 
nes Entre Zutritt hat, gehören zu den geſuchteſten Zerſtreuungen. Im 
Sommer giebt es noch mehr Abwechſelung, denn dann kommen pie 
Touriſten und außerdem werden an jedem Sonntage gefellige Ausflüge 
in das Innere der Inſel unternommen. 


Konſtantinopel, 11. Auguſt. In der letzten Zeit hatte der grie⸗ 
chiſche Pöbel abermals angefangen, auf Grund des belannten alber⸗ 
nen Vorurtheils die Juden zu beläſtigen, und leider ſtellte es ſich 
dabei heraus, daß die Hegereien zum Theil durch die niedere g rie⸗ 
chiſche Geiſtlichkeit genährt wurden. Der Polizeiminiſter hat 
daher an das Patriarchat eine Einladung ergehen laſſen, daß es durch 
die Vermittelung der höheren Geiſtlichkeit, der Lehrer und anderer 
achtbaren Perſönlichkeiten den Pöbel und die ihn aufhetzenden Indi⸗ 
viduen von der abloluten Grundloſigleit des Vorurtheils Uberzeuge 
und zugleich die ſchärfſten Strafen androbe, falls ſich jene wüſten 
Scenen wiederholten. Es iſt ſchon im höchſten Grade beſchämend, 
daß die türkiſche Polizei dem geistlichen Vorſtand einer ſo großen 
chriſtlichen Kirche derartige Belehrungen geben muß! 


— 


Ar. Kongreß deutſcher Bolkswirthe zu Krefeld. 
a ; Dritte Sitzung, 19. Auguſt. 

» Bei ungeſchwächter Betheiligung wurde heute Vormittags gegen 
i Uhr der Kongreß wieder eröffnet. Unter den Anweſenden bemerkte 
dug ute u. A. General von Kaufmann, Gouverneur von Turkiſtan 
Petersburg und den Abgeordneten Dr. Ludwig Bamberger (Mainz). 
en referirte Herr Dr. Alexander Meyer (Berlin) über „Geſetz⸗ 
1886 Vorſchriften behufs Deckung der Banknoten.“ Bis zum Jahre 
u fo führte der Redner u. A. aus — ſei die Regelung Diefer 
Ait e, die am beſten als „Bankweſen“ bezeichnet werden müſſe, an⸗ 
lich des Umſtandes, daß wir es bis dahin mit 35 verſchiedenen 
8 ſchen Regierungen zu thun hatten, eine ſehr ſchwierige geweſen. 
N der cd das Geſetz über das Akttenweſen 1870 fielen alle Beſchränkungen 
N Au Depofitenbanten und handle es ſich gegenwärtig faſt ausſchließlich 
der um die Frage: wer ſei berechtigt zur Zettelausgabe. Die Frage 
bl rrichtung einer Reichsbank ſei hier nicht zu erörtern, da eine 
ı de Bank doch nur aus Gründen der Banknoten⸗Emiſſion gewünſcht 


0 dünden könnte. Hauptſächlich ſei zu ventiliren: 1) Unter welchen Be⸗ 
gugungen ſollen Bankgoten ausgegeben werden und 2) wer ſoll fie 
8 Suaeben Die Wurſt der Reichsbank werfe er (Redner) nach der 
N dieite der Kontingentirung. Redner befüirwortete des Längeren 
gende von ihm beantragte Reſolution: 1) „Die Banknote 

h erfüllt in dem modernen wirthſchaftlichen Verkehr die Auf⸗ 
* Ebbe: a) Zahlungen von größerem Betrage und auf weitere 
| Mfernungen zu erleichtern, indem fie das Zählen und 
1 agen n größerer Metallbeträge entbehrlich macht. b) die Schwan⸗ 
en, in dem Bedarf an Zirkulationsmitteln, die von Tag zu Tag 
k dunzeten, in ſchnellerer und wohlfeilerer Weiſe auszugleichen, als dies 
5 ich Ausdehnung und Verringerung des Metallſchatzes möglich wäre. 
5 Nach der hiſtoriſchen Entwickelung unjered Verkehrsweſens iſt weder 
18 e plötzliche Bejeitigung der geſammten Banknotenemiſſion noch eine 
I mägebung dieſer Krevit- und Rechtsform mönlih. 3) Eine Ausdeh. 
74 gina der Notenemiſſion ift wegen des dadurch bewirkten nachtheiligen 
5 ufluſſes auf die Höhe der Preiſe und Erleichterung der Agiolgge zu 
— rbindern: vielmehr iſt namentlich wegen der bevorſtehenden Durch⸗ 
F Aörung der Goldwährung eine Einſchränkung derſelben anzuſtreben. 

5 9 Dieſe beiden Zwecke laſſen ſich entweder durch direktes Verbot der 
miſſion über einen gewiſſen Betrag hinaus, oder auch durch Erſchwe⸗ 

wing ſolcher Emiffion im Wege der Beſteuerung erreichen.“ Alle Aus⸗ 
kiüchſe des Gründerthums zc. haben ausſchließlich die zu vielen Zir⸗ 

a falationsmutel möglich gemacht. Es ſei hohe Zeit, daß die Banknoten⸗ 

I age eine geſetzliche Regelung erfahre; dem Geld Umlaufe im Lande 
ſüſſe — wolle man dem ſchwindelhaften Gründer: reſp. Gaunerthume 

ot geradezu Vorſchub leiſten — die arößte geſetzliche Sicherheit ver⸗ 

1 hen werden. Wenn namhafte Bankſchriftſteller einerſeits das 
ſbwindelbafte Gründerthum bekämpfen und andererſeits den ſo viel 
nheil bereitet habenden Zettel-Banken das Wort reden, fo ſei dies 
damit analog, daß Leute Wallfahrten behufs Steuerung der Cholera⸗ 


Epidemie unternahmen und trotzdem die Senkgruben offen laſſen. 
li Herr Abg. Seyffardt (Crefeld) befürworttte folgende Neſolu⸗ 
on: „Bei der Berathung des Bankgeſetzes für das deutſche Reich iſt 
1 erſtreben, daß 1) die Ausgabe durch Metall nicht gedeckter Noten 
on Privathanken möglichſt bald beſeitigt, 2) die Preußiſche Bank un⸗ 
„Verzichtleiſtung auf ihre bisherigen Privilegien zu einer deutſchen 
Reichsbank entwickelt, 3) die Summe durch Metall nicht gedeckter No- 
ben der deutſchen Reichsbank kontingentirt werde.“ Redner bemerkte: 
5 könne der Aufhebung der Zettelbanken, die den Kredit des kleinen 
Kaufmanns ſehr beſchränken würden, durchaus nicht zuſtimmen. Der 
1 beſammte mittlere und kleine Kaufmannsſtand würde ſſich gegen der⸗ 
f ürtise Einrichtungen verwahren. Man müſſe auch normale Zeiten 
uus Auge faſſen. Bei Ausbruch des preußiſch⸗öſterreichiſchen Krieges 
19 hatte beiſpielsweiſe Niemand preußiſche Banknoten nehmen wol⸗ 
len und welche Krifis hätte man wohl erlebt, wenn damals anftatt 
Siege Niederlagen gemeldet worden wären. Man wiſſe nicht was 
g Schooß der Zukunft berge und deshalb empfehle er die Annahme 
feiner Reſolution. . 
Herr Geh. Rath Prof. Dr. Soetbeer (Göttingen) theilte zu⸗ 
Vörderſt mit: Es ſei amtlich feſtgeſtellt, daß Ende 1873 der Notenum⸗ 
Auf in Deutſchland betragen habe 450.081 389 Thlr., die Metalldeckung. 
rar eien betend 302,591,651 Thlr. Die ungedeckten Noten 147,489,735 
Thaler. 
Herr Meyersfeld (Braunſchweig): Die Privatbanken in Preu⸗ 
ſeien bis 1870 derartig geknebelt geweſen, daß fie eine weſentliche 
irkſamkeit nicht entfalten konnten. Andere, reſp. ſegensreiche Wirk 
mtkeiten baben jedoch die Privalbanken in den anderen deuiſchen 
Staaten zu verzeichnen. So ſeien die Privatbanken in den deutſchen 
kleinſtaaten lediglich die Veranlaſſung zu der bedeutenden Ent wicke⸗ 
lung der deutſchen Zuckerinduſtrie gem.fen. Der gegenwärtige Bank⸗ 
Jeſetzentwurf ſei jedoch geeignet die bisherige Wirkſamkeit letzerwähn⸗ 
len Banken illuſoriſch zu machen. Die Nothwendigkeit der Errichtung 
iner Reichsbank erkenne er (Redner) allerdings an und empfehle im 
llebrigen die Annahme der von Hrn. Dr. Alexander Meyer (Berlin) 
beantragten Reſolution. t : ö 
Herr Hundt v. Hafften (Berlin): Er verkenne keines⸗ 
bpegs die Vortheile, die dem deutſchen Vaterlande feitens der Klein⸗ 
Haaten erwachſen; allein auf wirthſchaftlichem Gebiete haben dieſelben 
sher nur Schwierigkeiten bereitet. Es komme ihm (Rednex) vor, als 
ien die kleinen deutſchen Regierungen bei der Geld⸗ und Banknoten⸗ 
ö Fabrikation der Meinung geweſen: „Apres nous le déluge.“ Wenn 
dies ſo fort gehe, dann müßten die deulſchen Kleinſtgaten, wenn nicht 
ders, durch ihr Papiergeld, zu Grunde gehen. Das laisser faire, 
kaiser aller- Prinzip könne hierbei durchaus nicht länger Anwendung 
finden. Drei Möglichkeiten gebe es, dieſem vorbezeichneten Uebelſtande 
u ſteuern; Entweder die Banknoten der Kleinſt aten in Reichsſcheine 
Mu konvertiren, oder die kleinſtaatlichen Privatbanken au den Ausſterbe⸗ 
Elat zu ſetzen, oder endlich dieſelben vollſtändig zu lokaliſiren. Reichs⸗ 
Papier und Banknote ſei vollſtändig identiſch (Rufe Oho!) Wolle man 
eine von ihm (Redner) beantragte Reſolution: „Die Kontingentirung 
er dem Reichspapiergelde an öffentlicher Gultigkeit gleichſtehenden 
anknoten erfolgt durch alljährliches Reichsgeſetz“, nicht alzeptiren, fo 
werde dennoch ſchließlich der deutſche Reichstag genöthigt ſein, analog 
dieſer Reſolutton zu verfahren. 
Herr Abg. Dr. Ludwig Bamberger 1 Er müiſſe der 
Errichtung einer Reichsbank unbedingt das Wort reden und den Bank. 
geſetz- Entwurf ob des gänzlichen Schweigens, die Exrichtung einer 
derartigen Bank betreffend, ſcharf tad-In. Wohl verſchulde dies der 
artikularismus, aber nicht der kleinſtaatliche, ſondern der ſchlimmſte, 
ber preußiſche Partikularismus (Rufe: Sehr wahr!) Es ſei ein 
Öffentliches Geheimniß, das das deutſche Reichskanzleramt bereits vor 
ahren die Errichtung einer Reichsbank projektirte, welches Projekt 
ſedoch an dem preußiſchen Partikularismus geſcheitert ſei. Die gegen⸗ 
wärtigen deutſchen Partikularbanken müſſen ſchon an ihren ſchlechten, 
Nein büreaukratiſchen, aller kaufmänniſchen Befähigung baren Ver⸗ 
baltungen ſcheitern. So babe beiſpielsweiſe in Meiningen ein Mi⸗ 
After, der vielleicht gar nicht wiſſe, was eine Bank ſet, die Befuani 
ener ſchwindelhaften Bank, die im eigentlichen Sinne des Worte 
ag mobilier“ ſei, eine Konzeſſion auf 100 Jahre hinaus au ertheir 
Von Gottes und Rechtswegen habe das deutſche Volk nicht nöthig, 
ſch derartige Zuſtände länger gefallen zu laſſen. (Bravo.) Die ge- 
kammte gegenwärtige Debatte ſei illuſoriſch, wenn wir keine Gold⸗ 
Firkulanon erhalten, _Birkulation don Gilbergeld und Riefeifteinen 
ei genau daſſelbe. (Heiterkeit. Sehr wahr.) Jedoch müſſe man auch 
erechtigt ſein, das Gold ins Ausland zu führen, widrigenfalls gleiche 
dies dem Manne, der dem Schneider ſage: „Wenn ich die Hoſen an⸗ 
Neben muß, dann nehme ich fie nicht.,“ (Große Heiterkeit.) Der Reichs 
ehörde wolle er (Redner), rücklchtlich ihrer großen Arbeitslaſt ob der 
Jernachläſſigung diefer Frage keinen Vorwurf machen. Dieſelbe be⸗ 
ſitze auch viel zu wenig kaufmänniſche Kenntniß. Ebenſo könne ſich 
mit der alten Matrone, der preußiſchen Seehandlung, wohl ein hoch ⸗ 
ſelebrter Rath, aber kein Kaufmann zufrieden geben. (Große Heiter⸗ 
eit und Bravo!) ) 2 5 
e Herr Abg. Dr. Faucher (Berlin) befürwortete die in Vorſte⸗ 
I gende mitgetheilte, von Herrn Dr. Alexander Meyer (Berlin) bean⸗ 
ragte Reſolutton und empfahl insbeſondere die Kontingentirung der 


1 


Banknoten. Dem bisherigen Banknoten -Umlauf wolle wohl Redner 
ein Ziel geſetzt wiſſen; die bereits ausgegebenen, ungedeckten Bankno⸗ 
ten könnten jedoch nicht zurückgezogen werden. 

Herr Dr. Wolff (Stettin): Er ſei der Meinung, daß von der 
Errichtung einer Reſchebank im Reichskanzleramte noch gar nicht die 
Rede ſei und gg die heutige, nebelhafte Debatte über dieſen fpeziellen 
Gegenſtand, in welcher die verſchiedentlichſten Anſichten über die Art 
und Weiſe der Einrichtung einer Reichsbank zu Tage gefördert wor⸗ 
dep, ihn (Redner) zu der Ueberzeugung gelangen laſſen, daß die Aus⸗ 
führung des Reichsbank-Projekts noch in febr weiter Ferne liege. Im 
Hinblick auf dieſe vorerwähnten, fo großen Differenzen wäre es äußerſt 

efährlich, dem gegenwärtigen Bankzeſetz⸗Entwurfe ein Reichsbank⸗ 
Projekt gegenüberzuſtellen. 

Alle vorliegenden Anträge wurden ſchließlich noch nach längerer 
Debatte auednegogen, dagegen der vorſtehend mitgetheilte Antrag des 
Herrn Dr. Alexander Meyer (Berlin) faſt einſtimmig angenommen. 
Dem Punkt 2 dieſes Antrages wurde noch ene „dagegen iſt 
die Ueberführung der preußiſchen Bank in die deutſche Reichsbank und 
die Beſeitigung der Privat⸗Notenbanken anzuſtreben“ Der Punkt 3 
jenes Antrages wurde dahin geändert: „Eine Ausdehnung der Emiſ⸗ 
ſion ungedrudter Noten iſt ꝛc 7 e 

Der Vorſitzende, Herr Juſtizrath Dr. Braun (Berlin) hob in 
ſeiner nunmehrigen Schlußrede hervor, daß die letzten Debatten und 
Beſchlüſſe des Kongreſſes ein Appell an die deutſche Nation und nicht 
an irgend ein Ländchen oder Bänkchen geweſen ſei. „Wir wollen uns, 
wie ſtets am Ende unferer Kongxeſſe mit dem feften Gelöbniſſe trennen, 
daß wir, Jeder nach beſten Kräften, für die Beſch üſſe des Kongreſſes 
allüberall Propaganda zu machen und denſelben geſetzliche Kraft zu 
verleihen ſuchen.“ Schluß des Kongreſſes gegen 5 Uhr 1 RE: 

erl. Bl.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Auguſt. 

Der Wochenmarkt iſt gegenwärtig ſehr ſtark befahren 
und kommen beſonders große Mengen von Obſt und Kartoffeln auf 
den Markt, ſo daß der Preis der letzteren pro Scheffel bereits auf 
1 Thlr. herahgegangen tft. — In Folge der heutigen polizeilichen Re⸗ 
v fion der Lebensmittel auf dem Wochenmarkt wurde eine Menge un⸗ 
reifen Obſtes ſowie eine Quantität Fleiſch von krankem Vieh konfis⸗ 
zirt und den nächſten Aborten übergeben. 

x Verhaftet wurde geſtern ein Dienſtmann, welcher mit einem 
zweiten Dienſtmann, dadurch Unfug verübte, daß fie ſich mit leeren 
Säcken um den Kopf ſchlugen. Der Verhaftete war der Aufforderung 
des Polizeibeamten, ſich ruhig zu verhalten, nicht nachgekommen, belei⸗ 
digte denſelben und ſträubte ſich gegen ſeine Verhaftung dermaßen, daß 
er rg eine herbeigerufene Militärs Batrouille abgeführt werden 
mußte. 2 

In Wandsbeck hatte ein Malergehilfe aus Poſen vor einiger 
Zeit einem dortigen Partikulier 40 Thaler geſtoblen. In Folge des 
hinter dem Diebe von der Staatsanwalſchaft in Altona erlaſſenen 
Stedbrtefes iſt es der hieſigen Polizeibehörde gelungen, den Malerge⸗ 
hilfen hier zu ermitteln und zu verhaften. 

„Diebſtähle. Verhaftet wurde eine Dirne, welche vor einiger 
Zeit bei ihrer Wirthin auf der Judenſtraße verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke entwendet und dieſelben verkauft hatte. — Einem Kaufmann am 
Wilhelmsplatz wurden aus feinem Laden auf bisher nicht aufgeklärte 
Weiſe diverſe Kleidungsſtücke entwendet. 

2 Ueberfahren wurde vorgeſtern in der Halbdorfſtraße von einer 
Droſchke ein Arbeiter; in Folge der davongetragenen Verletzungen iſt 
derfelbe am Tage darauf geſtorben. 

r. Die Kreisvorſtände der Lehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe für den Reg.⸗Bezirt Boten find, wie bereits früher mit⸗ 
getheilt, ſeuens der k. Regierung aufgefordert worden, darüber ſich 
gutachtlich zu äußern, ob fie den ferneren Abzug der erſten Quartals⸗ 
rate bei eintretenden Gehaltserhöhungen für nothwendig erachten. In 
voriger Woche gab nun der Kreisvorſtand der Kaſſe aus dem Land⸗ 
kreiſe Poſen, vertreten durch die Lehrer Sypniewski aus Piotrowo, 
Dalkowski aus Wilda, Sieg aus Naramowice, Szuſter aus Jerzyee, 
auf dem hieſigen Landrathsamte feine Erk ärung dahin ab, daß er es 
für angemeſſen erachte, dieſe Abzüge zunächſt pro 1875 und 1876 ein⸗ 
zuſtellen, und dann, je nachdem ſich herausgeſtellt habe, ob die ander⸗ 
weitigen Einnahmen der Kaſſe zur Deckung der Ausgaben genügen 
oder nicht, die Gehaltserhöhungs⸗Abzüge gänzlich einzuſtellen oder 
weiter beizubehalten. 

r. Vom „Krakauer Czas“ find die Nr. 184 und 185 vom 14. 
und 15. d. M., weil fie gegen die 88 95, 185 und 131 des Straſgeſetz⸗ 
buchs verſtoßen, durch Beſchluß des k. Kreisgerichts hieſelbſt mit 
Beſchlag belegt worden. Wir bemerken hiebei, daß nach zwei ⸗ 
maliger Verurtheilung einer auswärtigen Zeitung der fernere Eingang 
derſelben in den preußiſchen Staat verboten werden kann. 

R. Aus dem Kreiſe Buk, 19. Auguſt. Am 1 Juli c. ißt der 
älteſte Kreisſekretär des Regierungsbeürks Poſen, Herr Horflig_ zu 
Neutomiſchel, der nahe an 50 Jahre ſein Amt treu und gewiſſenhaft 
verwaltete und allgemeiner Achtung im Kreiſe ſich erfreute, durch kör⸗ 
berliche Leiden hierzu veranlaßt, in den Ruheſtand getreten. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt der Regierungs⸗Supernumerar Sporenberger zu Poſen 
ernannt worden. 

J Oſtrowo, 19. Auguſt. [Sedanfeier. Vom Gymna⸗ 
ſium]. In einer im Schützenhausſaale abgehaltenen Verſammlung 
behufs Vorberathung über die diesjährige Sedanfeier wurde ein Feſt⸗ 
komite und als deſſen Vorſitzender Herr Landrath von Dallmig ge 
wählt. Die Mittel zur Deckung der 1 Ausgaben für Konzert, 
Feuerwerk ꝛc. werden durch Freiwillige eiträge aufgebracht. Die 
Feſtrede bei dem am 2. September in der Aula des Gymnaſiums flatt- 
findenden Aktus wird der Gymnaſiallehrer Tſchich halten. — Die Abi⸗ 
turientenprüfung, zu der ſich vier Zöglinge des Gymnaſiums gemeldet 
haben, wird Mitte September unter dem Vorſitz des Provinztalſchul⸗ 
raths, Herrn Dr. Tſchackert, ſtattſinden; die ſchriftlichen Arbeiten 


haben bereits begonnen. 

t. Schwerſenz, 20. Auguft. [Feuer.] Heut Morgen gegen 2 Uhr 
brach bei dem Tiſchlermeiſter Fietz Feuer aus, das Fi einen großen 
Theil der hieſigen Bevölkerung verhängnißvoll zu werden drohte, 
denn falls man das Feuer auf der entſprechenden Stelle nicht ge⸗ 
dämpft hätte, wäre ein großer Theil der Stadt in Flammen aufge⸗ 
gangen, da die anſtoßenden Gebäude eng verbunden, alt und leicht 

ebaut find. Nur dem ſtillen, ruhigen Wetter, der Thatkraft einiger 

Bürger und den zur Zeit hier aarnifonivenden Mannſchaften des 50. 
Regiments, die zum Theil unter Leitung einiger Offiziere mit größter 
Bereitwilligkeit Krach eingriffen, iſt es zu danken, daß das Feuer 
nicht größere Dimenſtonen angenommen hat. Zwei Häuſer brannten 
total nieder, einige Nachbargebäude wurden beſchädigt. Auf welche 
Weile das Feuer entftanden, iſt bisher noch nicht ermittelt, jedoch ver⸗ 
muthet man böswillige Brandftiftung. 


Stants- und Volkswirthſchaft. 


un Poſen⸗Schneidemühl. In Ergänzung der im geſtrigen 
Abendblakte gebrachten Miilheibangen geben wir nachſtehende detafli⸗ 
rende Notiz der „Börſ.⸗Ztg.“ wieder. Das Blatt ſchreiht: „Die Re⸗ 
gierung hat bekanntlich u. a. auch den Bau einer Bahn von der 
Station Rokietnieg der Stargard ⸗Poſener Bahn über 
Schneidemühl nach Belgard in Ausſicht genommen und ſich 
hierfür vom letzten Landtag die Summe von 18,500,000 Thlr. bewilli⸗ 
gen laſſen. Die Arbeiten an dieſer Route ſollen nunmehr in Angriff 
genommen und die Centralbureau's hierfür in Schneidemühl etablirt 
werden. Die ganze Bahn wird einerſeits von dem oben erwähn⸗ 
ten Punkt der Stargard⸗Poſener Bahn nach Belgard, andererſeits 
„mit einer Abzweigung über Rummelsburg nach Rügenwalde 
und Rügenwaldermünde, ſowie nach Stolp und Stolpemünde geführt 


e la 
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werden, fo daß alſo eine direkte Verbindung der genannten pommer⸗ a 
ſchen Häfen, wozu noch Colberg kommt, da von Belgard bis Colberg 3 
bereits Eifenbahnverbindu.g beſteht, mit den ſüdlich gelegenen Theilen f 
der Provinz Pommern, ferner mit Weſtpreußen, Poſen und Schleſien g 4 
bergeſtellt wird. Die Länge der geſammten Bahnlinien iſt auf 50 1 
Meilen veranſchlagt.“ l 1 
e Oels⸗Gueſener Eiſenbahn. Wie ergänzend mitgetheilt 4 
wird, gehört auch die Mitteldeutſche Kreditbank zu dem Kon⸗ 8 
ſortium, welches die Gelobeſchaffung für die Oels⸗Gneſener Bahn TE 
übernommen hat. M 
Elbinger Aktiengeſellſchaft für Eifenbahnmaterial. | 
Wie die „Erb. Poſt“ verniamt, fi.d Ausſichten vorhanden, daß dieſes 1 
Etabliſſement in den Beſitz eines größeren Geld Jaſtituts oder Finan⸗ 1 
ziers übergeht, da ſich z. Z, bereits drei Häufer, die Wiener Vereins⸗ 1 
bank, die Deſſauer Bank für Handel und Induſtrie und auch Dr. 1 
Strousberg um den Erwerb der Fabriken bemühen. 3 


den Vermiſchtes. 


* Rhein⸗ und Moſelwein. Die Weinleſe in den Rhein⸗ und 
Moſel⸗Bezirken, insbeſondere da, wo die beſte Klaſſe von Welnen er⸗ 
zeugt wird, dürfte, wie der „Times“ von Herrn B. Archer⸗Burton 
aus Ehrenbreitſtein, 12. Auguſt, geſchrieben wird, für die unglücklichen 
Jahre 1869 bis 1873 Entſchädigung leiſten. In dem Rheingau iſt feit 
dem berühmten Kometenjahre 1811 keine ſolche Quantität bekannt ge⸗ 
weſen. Die Beſorgniſſe, daß die zeitigen Mai⸗Fröſte, wie in früheren 
Jahren, viel Schaden unter den Weinſtöcken anrichten würden, haben 
ſich als gänzlich unbegründet erwieſen, und es iſt die ſchönſte Ausſicht 
vorhanden, daß die Weinlefe von 1874 in Quantität wie in Qualität 
eine ausnahmsweiſe großartige fein wird. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
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Angekommene Fremde vom 21. Augufl. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer v. Treskow 
a. Wierzonfa, Fabrikbeſitzer Goldenring a. Warſchau, Geh. Ober: 
Pon Rath Mießner a. Berlin, Poſt⸗Nychardsli a. Schwedt, die Kaufl. 
Kühlich a. Magdeburg, Strauß a. Würzburg, Tobias u. Jahr a. 
Berlin, Loſch a. Mainz, Reinele a. Breslau, Lehmann a. Leipzig, Huth 
a. Kaſſel u. Zander a. Stettin. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſitzer Burghardt a. Gurta⸗ 
towo, Gutsbeſitzer Gieſe a. Pilla⸗Müble, Partikulier v. Goslinowski 
a. Dombrowka, Baumeister Rath a. Berlin. Fabrikant Schneider a. 
Berlin, Holzhändler Schreyer a. Hildesheim, Probſt Niewitecki a. 
Lodz, Kaufmann Sternberg u. Frau a. Pleſchen. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute 
Fauder a. Poſen u. Herwarth a. Göclitz, Schrifiſetzer Olſzewski a. 
Dresden, Kunſtgärtner Lamaſzewski a. Berlin, Frau Paulus u. Fam. 
a. Buk, Fräul. Schaffnitzel a. Elbing, Poſtſetretär Gladitz a. Halle 
a. S., Privatier Grund a. Poſen. 5 

C. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Direkter Mattig aus Neu⸗ 
ſalz, die Kaufleute Behrend und Scholtzin aus Breslau, Günterberg 
Br Sen Cohn aus Danzig, Thiel aus Berlin, Fabrikant Krauſe 
aus Berlin. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Mechaniker Wartaiſen aus Däne⸗ 
mark, die Kaufleute Walter aus Ilgen, Schultz aus Berlin, Grätz aus 
Wronkle, Suft aus Breslau. 


De 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Verſailles, 21. Auguſt. ([Permanenzkommiſſion.] Betreffs der 
Flucht Bazaine's erklärte der Miniſter des Innern, die Unterſuchung 
ſchwebe noch. Der Deputirte Mahy interpellirte über die Anerken⸗ 
nung der ſpaniſchen Regierung. Decazes antwortete, die franzöſiſche 
Regierung habe nicht die Initiative ergriffen, ſondern ſei nur dem 
Beiſpiele anderer Mächte gefolgt, um ſpäter nicht iſolirt dazuſtehen. 
Laboullerie und Larochetalon ſprechen die Beſorgniß aus, Don Carlos 
könne, falls er auf den Thron gelange, Frankreich feinen Groll nach⸗ 
tragen. Decazes erklärte, mit der Anerkennung konſtatire man nur 
eine Thatſache, man anerkenne weder ein Recht noch ein Prinzip (N). 
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i Neue Belſchule. 


Morgen, Sonnabend, Vormittag Predigt des Herrn Gemeinde⸗ 
Rabbiner Dr. Feilchenfeld. Der Vorſtand. 


Teltegraphiſche Vörſenberichte. 


Breslau, 20. Auguſt, Nachmittags. Getreidemarkt. Spiritus 


pr. 100 Etter 100 Et. pr. Auguſt 254, pr. Auguſt⸗September 244, 
ver September⸗ Oktober 222 Weizen pr. Auguſt 80. Roggen pr 
Auguſt 538, pr. September ⸗ Oktober 52}, pr. April⸗Mai 149 
Rübd! pr. Auguſt 171, pr. September⸗Oktober 17.5, pr. April⸗Mat 1 
58 Mk. — Wetter: Schön. „ 

Samburg, 20. Aug (Getreivemarkt.) Weizen und Roggen lolo SE 
geſchäftslos, beide auf Termine niedriger. — Weizen A26spfb. Mi 
pr. Auguſt 1000 Kilo netto 206 B., 204 G., pr. Re EN 
September 1000 Klio netto 201 Br., 199 Geld, pr. Septbr.⸗Oktbr. I 
1000 Kilo netto 201 Br., 199 Geld, pr. Okte ber⸗November 1000 Kilo JM 
netto 201 Br., 199 G., pr. November⸗Dezember 1000 Kilo netto 201 ia 
Br., 199 ©. Waagen pr. Auguft 1000 Kilo netto 172 B., 170 G., 1 N 
vr. Auguſt⸗September 1000 Kilo netto 152 B., 150 G., pr. Scptbr.⸗ * 
Oktober 1000 Klo netto 150 B., 148 G., pr. Oktober⸗November N 
1000 Kilo netto 149 B., 147 G., pr. November-Dezember 1000 Kilo ‚ll 
netto 149 Br., 147 G. Hafer weich. Gerſte ſtill. Rübsl matt, toko ah 
28, pr. Oftob. 55, pr. Mai pr. 200 Pfd. 59. Spiritus flau, 10 
pr. Auguft und vr. Auguft⸗ September 53, pr. September ⸗ Oktober Be 
u. pr. Oktober⸗Nov. pr. 100 Liter 100 pCt. 544. Kaffee matt. 1 
Umſatz 1500 Sack. Petroleum behaupt., Standard white lolo 9, 70. el 
B., 9, 60 G. vr. Auguſt 9, 60 G., pr. Septbr.⸗Dezemb. 10 20 ©. SR 
Wetter: Sehr ſchön. 

Bremen 20 Auguſt. Petroleum, ruhig. Standard white 


5 57, 00. Rüböl weichend, pr. Auguſt 73, 00 


8 


n. 
rar Baumwolle (Schlußbe⸗ 8 


0 


richt): Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Tagesim port E 
12, allen, davon 5000 B. amerikaniſche, 6000 B. oftindifche. N 
aripdlıng Orleans 8m. unddling amertkan. 8 , fair Ohollerah dz, 1 
mitddling fair Dhollerah 5, good mibdling Dhollerab 44, middfin vr 
Dhoblerah 43, fair Bengal 44, fat Broach 58, New fatr Oomra ok, Bi 
gebb fair Oomra 5}, fair Madras 5, fair am 8}, fair Smyrng Fl 
67, fair Egyptian 88. x E 9 
Good fair Broach Mai⸗Verſchiffung um's Kap pr. Segelſchiff Be: 


6¼58 d. 
Amſterdam, 20. Auguſt, Nachmittags — Uhr — Minuten. (Ge⸗ 7 
treidemarkt) Schmuzbericht. Weizen flau dr. November 286, 5 
1 


pr. März 287. oggen loco flau, pr. Oktober und pr. März 


1 


utwe 
kreise war kt 


Berlin, 20 Jan, Wind: 9. Bride 27,1, 
meter friih . 14 1 itterung: 
Die niedrigeren Eröffnungskurſe beſſerten ſich merklich und erſt ſchließ⸗ 


Kauftuſt. Gekündigt 
Kilar. — Roggenmehl! flau. Gekündigt 2500 Ctr. Kündigungepreis 
7 Rt. 14 Sgr. ver 100 
hat inbeffen eine merklich feſtere Ha tun eriangt durch das Hervor⸗ 
. mäßiger Kaufluſt. Gekündigt 16,000 Etr. Kündigungspreis 


Abet einig: 24,000 Etr. 


\ Was e ae anbelrifft, fo hielten fie fi 


I msn 


— —— — m m 2 
r RE EEE ET Erg 
C een. Fehr A 


Raps pr. Herbſt 349. Frühj. 364 3 Rüböl of 3, 
pr. vr ge 313, am Frühj. 34 2 ere e übe 10 
Aug 30 Minuten. Ge⸗ 


20 7 an gag 1 
N Schlußbericht) Geſchäftslos. 
Betroleum⸗Martt Schlugvericht) Raffinirtes, Tone weiß, 


Br. 


loke 26 bz. und B., br. Auguſt 251 bz. Br., pr. September 26 5). 
Ma nen „Dezember 26 Br., pr. Abe e 


5 Thermo⸗ 
ter, 
oggen hat abermals mäßigen Rückſchritt im Werthe erfahren 


lich iſt unter dem Druck erneuter reichlicher Offerten ein abe em liger 
Rückſchritt zu konſtatiren. Waare ift knapp offerirt; es fehlt nicht an 
12.000 Ctr. Kündiaunge re 493 Ri. per 1000 


Kilgr. — Weizen eröffnete wieder ſehr flau, 


Kilogr. — Hafer {ofo flau Termine wenig ver⸗ 
Kündigungspreis 573 Rt. per 1000 
— Rüb! weng belebt Pre ſe kaun verändet — Speritus 


Kilar. 
„öffnete flau, — —.— ſich bei reger Kaufluſt ganz merk ich und er 
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Breslau, 2⁰ Auguſt. 
Matt. 

Feelberger, 1025. do. junge 96. Oberſchleſiſche 169 . 

Ufer St UM. 120 0. do. Prloritcten 119} Franzoſen 1965 Nom: 
Barden 81. Italiener — Silberrente 688 Rumänier 408. res 
lauer Distontohan! 843. do. Wechsler baut 740. Sche Baaty. 1101 
Erepitaktien 1433. Laurahütte 1353 Oberſchſeſ. Etſenbahnbed. 

De ic, 8 5 Ruff. Banknoten 943 Bresl. Malers 
bank —. akl. Prov.⸗Mallerb — Schleſ Ver 
Aabbant 931 entire Sant 76 Brest. Prov. 5 62. 


Fetegraphiſche Korreſpondenz für Bonds - Anıfe, 


ukfurt a. ., 20 Auguſt, l 3 2 Uhr 30 Minuten. 
Süddeutsche Immobillen⸗Geſellſchaft 9 5. 5 1 


Schluß ruhiger. Spekulationswerthe belebt, Bahnen behauptet, 


Banken theilweiſe niedriger. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2511, Framoſen 345, 
Wie⸗ 


Lom aden 146}, Provinzialdiskonto —. 
Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 1198 Barifer Wechſel 943. 
ver Wechſe — . Framoſen 3444. Böhm. Weſtbabn 2˙8 Lomdar⸗ 


Berlin, 20 ). Auguſt. Die in den letzten Tagen an un an unſerer ſerer Börſe 
in ſo hohem Grade zu Tage getretene Mißſtimmung war auch heute 
noch nicht, trotzdem ein ſtichhaltiger Grund dafür nicht vorliegt, ver⸗ 
chwunden, ſondern eher in noch erhöhtem Maße zu bemerken. Ein 

heil der Hauſſepartei beginnt nachgerade beſorgt zu werden und na⸗ 
mentlich die ſogenannten „ſchwachen Stände“ werfen in Folge deſſen 
Matexial auf den Markt, um zu retten, was überhaupt noch zu retten 
iſt. Die Contremine iſt rühriger, als je; daß es ihr trotzdem nur bei 
wenigen Papieren gelingt, Terrain zu gewinnen, liegt an der faſt all⸗ 
gemein herrſchenden Ueberzeugung, daß nach der Beendigung der Re⸗ 
aliſationsverkäufe die Stimmung ſich wieder beſſern wird. Außerdem 
ſoll in den letzten Tagen die Baiſſepartei ſo bedeutende Engagements 
eingegangen fein. daß fie bei dem bevorſtehenden Ultimo möglicherweiſe 
genhihigt ſein wird, hohe Preiſe zu bewilligen. Von beiden Seiten 
a. deshalb in einer vorzudsweiſe r Stellung beharrt 
m Allgemeinen nur unerheblichen Coursäuderungen. 

wiederum in den aller⸗ 
Die von den auswärtigen Märkten einlaufenden 


unsinubitns Wonos 
 Artienkörk. Sean 18 


20. Auguſt 874. 


R.⸗Oder⸗ 


enaften renzen. 


1 wen A - 155 2 


5 

* 2 18050 6 1006 6 
ewvork. Stadtanl 7 1, 1 etw bz ® 

do. Woldanleih 6 101 ng 
Ainn. 10 Thlr Looſ— 11 B 
Italieniſche Aul, 5 | 67% * 5% 

do, Tabake⸗Obl.6 99: & 

ta, do. Ket. 70% 6 635 ® 
Deter Rap ⸗Rente 4 (6 etw bz B 


ee, den 


Deut ſehe be. 


Komtgltitrte Anl. es 1 
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po. 4 100 5 N do. Bilberrentsi4&) 687 b 
341 098 8 Do. 250 fl Pr. Obl 4 11044 @ 
er 0 en 3 1285 5 2 vo. 100 fl. Kred 8 — 1121 6 @ 
Kurd. 40 Tölt Ol. | 74 © do. Bonfe 1860 5 1034 65 © 
uren. Kann. Sch ld 9545 b bo. Pr.⸗Sch. 1864 96 bz © 
derdelchbau⸗Cobl. 401 55 30. Bodenkr⸗G. 5 87 8 
Werl. Sfadt⸗bi! 5 1031 63 wein, Schaß⸗ e 4 80 ia 
bo. 0 N ra 20. Gert. A J00 fl. 5 944 b. 
be. o. 3 905 65 de. Pfdbr. Ul. Em 4 | But 88 
sl. Börſen⸗Obl. 5 11005 B do. Part, O. 500 4 11074 © 
Berliner 441015 b; do. Eigu.⸗Pfandbr 4 691 3j ® 
1 8. 1054 Maab⸗ razer 209, 4 88 53 & 
Kurs u. Neue. 39 787 53 ram, Anl. 71. 72.5 1001 ner 
do. do. 4 974 9 Gukar. 20 reg. Cooſe— — (65 
da. nent 9 08858 aße Kernen 5 waren HM, 1043| 250 
ſche 3 8 uff. Bodenkr.-Pfb. 25 
. A| 881 3 90. NieolgteObl. 4 864 55 
5 do. do. FA 58 el. engl. W 17 5 2 
Et do. do. 5 De. „ 
f 87 = „ „ m 103 & 
en 971 50 5 102 etw 33 W 
a nen 4 96 bz In Stiegl. Anise 861 90 
See, 90 87K * eln Aal. es 5 1524 55 
4 878 615 1527 5 
Aa e — — Kit, ünleihe 186005 244 0 
Do. do. 4102 # do. do. 11 = 
ren Neum 4 9 46 do. do. Hein | — — 
wi Pemmerſch⸗ 4 | 9 05 n Looſe (vollg 3 105“ etw 55 & 
40 Voſenſche 4 BF 75 zariſche Lone - 553 ba 3 
2 & Fabeln Wen 1 89. G ank: und Kredits Akten und 
Er 75 che 4 4 99 „ Anthelliſcheine. 
ee I 00 PH 1.105 En, Landesbank 4 
„ 0 — — 
Ge BR au. 5 [0 ; SF Sprit( Wrede) 5 | 604 bz G 
Eu udb. A 5 1025 9 @ Bremer ue 815 @ 
Poem, hp Mr B. 5 l 0 Berge Mirt, Bank 4 87 u ® 
hein. Prov. Dol. 4 1025 55 6 Bank 4 751 53 
nn 4 1 85 5 o. Bankverein 5 91 5 
Ei po. 5 Kaſſenverein 4 277 G 
2 Eos: 4 100 3 bo. Handle 71 4 1237 9 
b. Pr A v. 186603 557 „ bo. Wechslerb“ 5 | 525 @ 
Lurger Looſe 3 | Alt. 63 Bresl. Discontobk 4 85 9 G 
Saz. St. Anl. v. 1866 1 1014 8 Bankf. Sw. Kwilerk 5 58 ® 
5 8 iſb.⸗Pr.⸗A. v.67 4 1151 53 Hraunſchw. Zank 4 120 5 ® 
Be eb ad. 5 l. Soofe | — 42 8 Bremer Bank 4 115 6; 
ihr St, Anl. 4 105 z Centralb. f. Od. u. J. 5 82: 53 
Mair. r. Auleige 4 1165 bz 8 Kreditbank 4 | 824 65 G 
raunſchw. Präm Danziger Privatbk 4 118 
Mul. a Ir. — 23 b Darktänter Kred. 4 1533 ba 
20 e e 112 8 do. Zettelbank 4 108 = bj 
5 do. 1 6 Deſſeuer Rreditbt, 4 107 @ 
end. Sande al 70 8 H. — Berl e e . 95 = 
Fiin-Mindener u 2 281041 * Deutiche Unions. 4 831 8 


euß. 
0 Monot 5 


RER erſt fchlichiich Ya ein wenig. 
digungspreis 26 Rt. 2 Sgr. ver 155 
Weizen loko pro 10% Rugr 
der dieſen Monat 70—73 bı., Auguſt On Seb —, „Sept, ⸗Okt. 661—67!— 
668 bz., Okt.⸗Nov. 66 67-665 ER Nov. ar 651—66 - 65; bz., Dez.⸗ 
on —, Ari. Dat 186—198 1961 R. — Roggen loko ver 
6000 Kit 67 Rt. nach Qual. gef., ruſſiſcher 49—49 f ab Kahn und 
B. neuer ed. 60 63 ab Bahn und frei Haus bz., der dieſen Mo⸗ 
nat 491 — m, bz, 8 ede 44—I—4 bz., Sept.⸗Okt. do, Okt. 
Hi 483 — 494 - 49 bz, Nov.⸗Dez. do, Frü jahr 146 — 1174—146 R.-M. 
— Gerte loo ver 1000 ; Kıigr 53—40 nach Du. gef. — 
Sac loko ver 1000 Klar. 55 67 Mt nach Quel. gef., oſt⸗ u. weſt⸗ 
7 neuer ſchleſ. u. pomm. 63— = ab Bahn A5 per dieſen 
74-58; bz., Aug.⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 551— 561—551 bz., 
Oktbr.⸗Nov. 55—55 so 5 15 Novbr.⸗Dez. 544 bz, Frühjahr 162151 
163 R⸗M. bz. — Erbſen yer 1000 re Kochwaare 72 75 Ni 


2 100,000 Liter. Kun- 
Liter⸗pCt 


nach Qual. Futterwagze 65—70 Kt. nach Quai. — Rays per 1000 
keilgr. . Rübſen — — Leinöl loko 75 100 51355 ohne Faß 22% 
Nets — Nüßb zl per 100 i gr. lolo ohne aß 175 Rt bz., mit ge 6 —, 


ver dieſen Monat 17 Rt. bz, Auguſt⸗ 1555 do., 1 17 5 dr 17 a 
Okt Nov. 185 bz., Nov.⸗Dez. 185 9 bz, April Mai 58,5 R.- 
Petreleam ktaffin (Sandard white per 100 Kil. unt lote TR 
br, v per Dieien Monot 64 bz., Auguſt⸗Sept. do., Sept.⸗Okt. 64 8. 
Oktbr. Nov 74 G., Nopbr.⸗Dez. 74 bz., Dezhr.⸗Jan. —, April⸗Mai —. 


den 146. Galigier 265. Eliſabethbahn 217. en 272 00 176, 
rebitaktien 250. Ruſſ. ae —. Ruſſen 1872 99}. Silber⸗ 
5 nie 69. Papierrene 653. 1 60 er Losdſe 1035. er Looſe 1664 

A neriianer de 82 98} Deutſch⸗ Ierreich 925 Beier Bankberen 
908. Frankfurter Bankverein 923 do. Wechlerbank 861. National 
zunk 1045. Meininger Bank 1 1 ektenbank 1171 
Kontinental Ar. Rockford 14. Hibern 

Frantfurt a. W., 20 Auguſt, Abende. [Effekten⸗S So nada 

kreditaktien 2513. Franzoſen 3443. Nombarden 145. Elbthalbahn 

— Deutſch öſterreichiſche Baut — Provinzial⸗Diskonto Geſell⸗ 
ſchaft 858. Berliner Bankverein —, Meininger Bank —. Ungariſche 
Looſe —. Schluß feſter. 

Wien, 19. Auauſt, Nachmittags 1 Uhr 20 Minuten. 

1 237, 25, Lombarden —, —, Franzoſen 319, 50, Ga⸗ 
5 75 a. DD: „ Anglö⸗Auſtr. 149, 00, Untonbauk 125, 00. Napoleons 

Still are weſentlich erholt. 

[Schlunkurſe. 8 71, 30. Stilberrente 74, 45. 1851er 
Looſe 98, 50. Bankaktien 974. 00. Nordbahn 1975, —. Kreditaftien 
1 75. Framoſen 319, 50. Halizter 246. — Nordweſtbahn 164 00 

». Lit. B. 105 00 London 109, 55. Paris 43, 40. Frankfurt 91, 70 
Pre Weſthahn Treditlooſe 158, 50 1880er Looſe 107, (0 
Lombard. Ei Eisenbahn 139, 75 1864er Looſe 133,75 Unionbank 124,75. 


Brrichte waren tbeilweiſe unbefriedigend und nicht geeignet, den Im: 


puls zu einer lebhafteren Thätigkeit nach der einen oder der anderen 
Richtung hin zu geben. 

Preußiſche Fonds und Pfandbriefe erfreuten ſich bei durchaus 
feſter Haltung ziemlich lebhafter Umſätze, während Deutſche Fonds 
un Rentenbriefe, wenn auch gut behauptet, doch weniger Beachtung 
anden. 

Die ausländiſchen Fonds und Staatspapiere wurden in ſehr ge⸗ 
ringen Beträgen umgeſetzt und erfuhren keinerlei bemerkenswerthe 
Coursänderungen. Soviel ſich bei der herrſchenden Geſchäfteſtille er⸗ 
kennen ließ, war die Tendenz nach oben gerichtet. 

Inländiſche Prioritäten zu größtentheils etwas abgeſchwächten 
Notirungen wenig belebt. Ruſſiſche und öſterreichiſche Prioritäten 
ftill und feſt, von letzteren alte und neue ſranzöſiſche Stagtsbahn, un⸗ 
gariſche Nordoſt und Galizier in guter Frage. Peſter . har 
tionen gelangten bei feſter Haltung in ausgedehnteren Verkehr. 

Der Umſatz in Kiſenbahnaktien erlangte, was die ſpekulgtiven 

ir ne 4 1 7 18 ur. ID, do, 46 10 1 der 
anf. Kredb. i Lig. — 57 @ 5. IV. u. V. ECM. 6 14 be 
Heraer Bank 4 1114 5; 8 Halle an- Sub. 5 | 99 
Hewb H. Schufter a 68 0 G Mätrklſch⸗Poſener 5 ge 
Gothaer Privatbank 115 Magdeb.⸗Halberſi. 46 101 ®% 


Eye Danzig 501 6 do. do. 1865 411 8 
Rönigöber 7 84 4 do. do. 5 11014 
Leipziger Krebitgt 4 a do, Mittenb. 3 73 @ 


an 1 4 
do. I. G. 3625 öl. 44 — 
Do. e. I. u. II. Ser | 98 


Lugemburger Bank 4 N 38 
a deb. Prinatbk 4 110 
Meininger Kreditb 4 1064 9 & 


Moldaurr Jandesb. 4 51 © v5. enn. III. Ser. 4 98: 8 

8 Bank 4 146 of Bieberſchl. Zwei: b 48 81: © 
Nieder Kale | DR © Bie ling. aD 7858 

Oftdeutſche Ban? 4 76 bo. B. B.. 863 
do. Produktenb 4 | 175 N 


dy. Lit b. 6. 3 10 ® 


Oeſterr. Kreditban 5 1433 53 de. Em. v. 3 1035 0 


omm. Ritterban 4 | — -- Myleg⸗Neiſſe 
Dofener Proy ⸗ Bf 4 1137 9 Koſel-Oderberg 1 957 U 
Do. Prov.⸗Wechs. B 4 14 >. bo. UI. Em. 10% 5 B 
Pr. Bd. RAD. 4 1102: 05 26 eure —— . 9 3171 b @ 
do. Bankantheile 5 1895 48 {dl St. (2b. 3 24% 
do. Etr.⸗Bd. en mei 85 u Lomb. Bons 3 1104: 8 
Roftocker Bank 115 @ 9, Do. de 187816 102 bz 
San Ban! i 140 1,8 19, do, de 18766 102 03 
Shire Bankverein 4 1114 3 do. do. de 1877/86 103f © 
ringer Bank 4 105 „ Leſtpreutz. Südbahn 11044 & 


Weimariſche Ban! 1 | 95H 52 Kiechte Oder Ufer 1 103 bz 


ex] 25% 4 16185 b G 


rz. Hyp. Rhein. Pr.⸗Oblitg. 5 — — 
— — 0 —— — ͤ—.. n ů— Do. v. Siagte — 4 
Sur. uke Peioritäte | Soll. lösen 10 5 5 
7 D. 1 2 
Obligationen. a a = ei 1 1030 5 5 
Kachen⸗Ma t 44 93 9. * 
Dr H. en 5 905 6 kichleswig Pille ** 
1. En. 8 997 Btargard⸗ oſen 94 G 
Bu — 4 init R dy. Em. 4 101 
Ser. (conv.) 4/100 G d. III. En. 4. 1015 G 
I Sn 35 v. St. 50 3 90 etw bz G Thöringer I. Sir. 4, 94 % 
Li, 350 858 w bz @ 0 U. Ser. 4 11015 % 
5 NA 2 4411008 G do. DI. Ser. 4 94 © 
“in 100 2 do. IV. v. V. Ser. 4 101 '* 
17 a Ser. 1004 ® Dal, Cari-Ludtvd u 281 05 
Ne wehr „Ell. 4 924 0 er 745 
e il. Em. 5 70 8 
1 4923 W 5 m 5 j 
BC ‚Dee II. Ser. 4 — 1 Sade ber oper ) 93 . 
do, Pe, 5 [104 ® . erg 5 82% 1 
Werlin⸗Anbalt 4 | 98: © Sr, @renzbahn 5 731 etw 4% 
do. do. ni 1017 8 en l. Centr. 5 1 
do. Lit. B. 1441014 8 Ungar. Oftbayn 5 
Berlin- Wörliger 5 1035 4 bo. Nordoß hahn 5 
Werlin-Hamburg 4 914 & Deſtr. Nordweſtb. 5 
do. II. Em. 141938 % Sp rau · Sriedlannd 
Berl. ⸗Votad.⸗Mgd. u 
11. t. A. u N 41948 Fe 5 
N Lit. 6 41 4: ® Jelez⸗Woron. 5 
Herl.⸗Stett. II. Em. 4 95 Nozlow-⸗Woron. 5 
do. III. Em. 4 95 G Kursk⸗Charkoß 5 
3 17 v. St. 9. 40 103} 2 Kursk⸗elew 5 1005 K. 
VI. Ser. 95 W 5 11008 © 
Bei. S 8 jr 1016 Nfäſau⸗Kozlow 5 1001 1 
Köln⸗Krefeld Shen B 5 1006 @& 
N x Em. (4 101 ® War e 100 iw bz & 
do. I. Em. 5 1104 G Heine 5 100 etw 9 @ 
du. De 4 1946 Warſcha-Alener 5 100 f ® 
do, II. Era. 94 0 Lets 5 1100: @ 


Druck und Rerlaa von W. De dez u. Comp. (c. Röfen in Boten 


nach Qual. gef., gelber 


— — 


l 


— Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. 10,000 van. loko ohne * 
Rt. 29 27 Sar Sen 5 dieſen Monat —, loko mit Faß —, per dieſen 
ee 26 - 26 Rt r. bz., Auauſt⸗ Sept. 25 Mn 27 Sgr. bis 
6 Rt. 5 Sgr. bis 20 Rt 3, Sept.⸗Okt. 22 Rt. 22-27--22 Sgr. bz. 
Stb 21 Rt. 14—8 Sgr. b., Nov.⸗Dez. 20 Rt. 11—15—10 
Sur. bz., Wa- Jun 925 627—62,3 R.⸗M. bz. — Mehl Weizen⸗ 
meh! Nr. 0 114—10$ Ri., Nr 0 u. 1 2104-10 Rt., Roggenmehl Nr. 0 
81-84 Rt., Nr. 0 u. 17-74 Rt. per 100 Kilgr. Brit. unverſt. 
Sack — Noggenmeh Nr. 0 k. I per 100 Kilar. Brutto unverſt. inkl. 
Sack ver Dielen Monat 7 Rt. 15—14 Sar. bz., Auguſt⸗Sept. do., Sept. 
Okt. 7 Rt. 17-154 Sgr. bz, Okt. Bu 7 Rt. 16-14 Sgr. bz., Novbr⸗ 
ar —, April⸗Mai 22-219 RM. b B. u. . 


Aeteprologiſche Werbachtungen. am Aber 
Datum. Stunde Therm. Wind. | Wolfenſorm. 


W rometer d 
über der De: 


20 Auguſt 8 5 11. = ＋ 163 NR2 ganz heiter. St. 
20. 27” 10° 88 53 10 8 NWO 1 ganz ar St. 
21 + Moras. 5 277 10” A| + 118 W 0.1 trübe. St. 


Wafßferſtand der Warche. 
Moſen, am = Anguſt 1874 12 Uhr Pittage 2. Meier. 
+ * . 2 . * 8. - * 


Anglo⸗Auſtr. 1. 149, 50. 9, 50. Auſtro⸗ türtiſche — 
mh 485 00 erde 1 1925 ; — De 

räml reutziſche Bankaoten 1, amburg 53, ms 
ſterdam —, —. Kaſchau⸗Od. —, —. 5 ze 

Paris, 20. Auguſt, ge 3 Ar. Feſt. 

[Schlußkurſc.] Zprozent. Rente 63, 55. Anleige de 1872 99, 425. 
Ital O proz. Rente 67, 60. taken. Tabarz aktien —, —. Fraun len 
731, 25. 0. neu. —  Deften. Nordweſthahn — — Xombarb. 
5 312, 50. Loma. Prioritäten 247, 00 Türken de 

44, 25. Turn de 1869 283, 75 Türkentooſe 107, 00. Gold⸗ 
ar —. 

Paris, 20 Auguſt, 1 12 Uhr 40 gr Zprsz. 
63 523. Anleıhe de 1872 9 9, 374. J iener 67, 55 
Lomourden 317, 50, Türken 44, 35. Träge. 


Newyork, 19. Auguſt, Abends 6 Ubr. (Schlußlurſe.] Höchſte Na⸗ 
tirungen des Goldagtos 93, niedrigſte 91 Wechſel auf London in 
Gold 4 D. 87: C. Goldagie 91. % Bonds de 1885 1172. do. neue 5 pre. 
fundirte 1125. ½ Bonds de 1887 1171 Erte⸗ Bahn 323 Central⸗Pa⸗ 
eiſie 99 Baumwolle in New ert 163. Baumwolle in Rew⸗Or⸗ 
85 5 99995 115 . 5 05 5 — — 11}. do. 
0 abelphig other Frühjahrsweizen affee 1 
Zacker (Fair refining Muscovane 73. Getreidefracht Br. 7 


Napoleons 8. 79 Du⸗ 
Eiiabethh: ahn 201, 75 Ungar. 


N Rer te 
. Franzoſen 731, 25. 


Werthe anbetrifft, etwas mehr Ausdehnung als geſtern, ohne jedoch 
das Prädikat lebhaft zu verdienen. Rheiniſche, Cöla-Mindener und 
Bergiſch Märkiſche waren $ bis 2, die übrigen ſchweren Bahnen z bis 


+ Prozent niedriger. 

Leichte Bahnen im Allgemeinen feſt. Rhein⸗Nahe, Aachen⸗ 
Maſtrichter, Breſt⸗Grajewo und oſtpreußiſche Südbahn einigermaßen 
belebt. Von Bankaktien und Indaſtriepapieren iſt wenig zu erwäh⸗ 
nen. Der allgemeinen Stimmung folgend, waren die Umſätze außer⸗ 
ordentlich geringfügig und die Courſe vielfach niedriger. Dortmunder 
Union in größerem Verkehr und nach mehrtägiger Dlartigkeit ſteigend. 
Die konto Kommandit 178 zu 179, Dortmunder Union 50 a 51, Lau⸗ 
rahütte 135 a 136. 


Die internationalen Spekulationspapiere waren bei ziemlich leb 


haftem Geſchäft vielen Schwankungen unterworfen, aber nur Kredit- 
Kreditaktien 


aktien echeblich niedriger. Wir notiren bis 2t Uhr: 
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döhan-Bitten 3 90: 23 Weben e ee han 
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‚do, Uitt. B 1521152 64% do. Zentral- He 914 bz 
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